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MOSAIK 
Rekordhafen 

Die Duisburger Häfen lagen 
1974 mit einem Umschlag von 
insgesamt 64,2 Millionen Ton- 
nen wiederum an der Spitze 
aller deutschen Häfen. Der Um- 
schlagzuwachs gegenüber dem 
Vorjahr erreichte fast 10 Pro- 
zent. Auf Platz zwei folgte 
wieder Hamburg mit einem 
Umschlag von knapp 52 Millio- 
nen Tonnen. 

Minister Matthöfer bei Purofer-Ilnlage 
Forschungsminister Matthöfer informierte sich über den Stand 
des Thyssen-Purofer-Verfahrens. Auf dem Bild oben ist er (zwei- 
ter von links) beim Rundgang durch die Oberhausener Versuchs- 
anlage zur Erz-Direktreduktion zu sehen. Sein Ministerium hat 
zur Weiterentwicklung 8,5 Mill. DM bereitgestellt mit dem Ziel, 
ungebrannte Pellets (sogenannte Grünpellets) mit Hilfe des Pur- 
ofer-Verfahrens zu verarbeiten. Vorher hatte Minister Matthöfer 
ATH-Vorstandsmitglied Dr. Zimmermann zum Meinungsaustausch 
getroffen. 

Aufträge aus Dänemark, Norwegen und dem äran 
Zwei Unternehmen der Thys- 
sen-Gruppe, Rheinstahi und 
Blohm + Voss, melden zahlrei- 
che neue Aufträge: 

Iran: Blohm + Voss hat mit der 
Persian Gulf Shipbuilding Corp. 
einen Vertrag zum Bau einer 
Großwerft bei der Hafenstadt 
Banda Abbas erhalten. Neben 
den notwendigen Werkstätten 
sollen dort zwei Trockendocks 
entstehen, die Schiffe bis zu 
500 000 Tonnen Tragfähigkeit 
zur Reparatur aufnehmen kön- 
nen. Der Auftrag hat einen Ge- 
samtumfang von mehr als 450 
Millionen DM. 

Kuwait: Einen zweiten Werft- 
auftrag erhielt Blohm + Voss 
aus Kuwait. Dort soll eine klei- 
nere Anlage zur Reparatur von 
Schiffen entstehen. Das Unter- 
nehmen bearbeitet darüber 
hinaus zur Zeit Werftprojekte 
für Singapur, Chile und Korea. 

Dänemark: Das zweite von 
sechs Containerschiffen für 
eine dänische Reederei lief 
jetzt bei Blohm + Voss vom 
Stapel. Es ist 210 m lang und 
hat 25 000 BRT. 

östereich: Rheinstahl Trans- 
porttechnik liefert 500 Achsge- 
triebe für die Wiener U-Bahn. 
Außerdem liegt ein Auftrag 
über 344 Getriebe zur Erweite- 
rung der Berliner U-Bahn vor. 

Norwegen: Bei den Rheinstahl 
Nordseewerken lief ein Mas- 
sengutfrachter von 271 m Län- 

ge vom Stapel. Das Unterneh- 
men liefert insgesamt fünf sol- 
cher Schiffe an eine norwegi- 
sche Reederei. 

Ägypten: Spiralrohrmaschinen 
im Wert von 10 Millionen DM 
sind von Unternehmen in 
Ägypten und Kuwait bei 
Blohm + Voss bestellt worden. 

4000 Pflanzen 
Der Damm der Eisenbahnlinie 
zwischen Thyssen Niederrhein 
in Oberhausen und Walsum- 
Hafen wird eingegrünt. Die er- 
sten 4000 Pflanzen sind bereits 
gesetzt worden. Diese vom 
Siedlungsverband Ruhrkohle- 
bezirk geförderte Begrünungs- 
maßnahme der ATH dient ent- 
scheidend der Verbesserung 
der Umweltverhältnisse im 
Verdichtungsraum. Die Fachleu- 
te unserer Grundstücksabtei- 
lung sind sicher, daß alle Setz- 
linge angehen, wenn sie nicht 
ausgerissen werden und das 
trockene Gras des Bahndam- 
mes nicht geflammt wird. Die 
Werkzeitung wird über diese 
Grünaktion der ATH noch aus- 
führlich berichten. 

Wertvolle Flasche 
Um eine große Flasche ging cs 
im Wohnheim Marxloh in den 
letzten Monaten. Im dortigen Auf- 
enthaltsraum stand diese — zu- 
nächst leere Flasche, um u-'ieder 
gefüllt zu werden. Diesmal aber 
ging es nicht um hochprozentige 
Alkoholica, sondern um Geld. 
Groschen auf Groschen und Mark 
auf Mark summierten sich zu dem 
stolzen Betrag von 523 DM, die 
dem DRK-Helm in Duisburgs 
Beeckerwerth übergeben werden 
konnten. Mit diesem Geld wurden 
Spezialgeräte für die dort unter- 
gebrachten Kinder angeschafft. 

Bordkrane neu im Programm 
Programmzuwachs in der Thyssen-Gruppe: Die 
Blohm + Voss AG in Hamburg hat von der 
DEMAG Lauchhammer Maschinen und Stahlbau 
GmbH das komplette Kampnagel-Bordkran-Pro- 
gramm übernommen. Um das in Jahrzehnten 
gewachsene Fachwissen dieses Bereichs zu er- 
halten, übernahm Blohm + Voss auch den 
Kampnagel-Mitarbeiterstab. 
Die Krane können im kombinierten Betrieb bis 
zu 50 Tonnen Schwerlast heben. Ihr Vorteil liegt 
in der ständigen Verfügbarkeit des schiffseige- 
nen Geräts. Oder andersherum: Die so ausge- 
rüsteten Schiffe sind von Land-Kranen weitge- 
hend unabhängig. 

Die Fertigung der Krane liegt jetzt bei Blohm + 
Voss; Entwicklung, Konstruktion und Beratung 
wird von den gleichen Spezialisten weiterge- 
führt wie bisher. 
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Bandstalil mit 
breitem Angebot 

HANDELSBLATT, Mittwodi, 12. 2. 1975 

CMK. BERLIN, Die Bandstahl Berlin GmbH, 
eine hundertprozentige Tochter der August 
Thyssen-Hütte AG, betreibt das einzige 
Stahlwalzwerk in West-Berlin. Im Geschäfts- 
jahr 1973/74 (30.9.) erreicht sie bei einer 
Produktion von rund 240 000 t einen Umsatz 
von 117 MUL DM. 

Seit die ATH das Unternehmen im Jahre 
1968 aus dem Borsigbereich übernahm, wur- 

Pressekonferenz bei Bandstahl Berlin 
Thyssen-Gruppe ist in der alten Hauptstadt 

mehrfach vertreten 

Fünf Bären in Gold 
für Umsatz in Stahl 

Bandstahl-Lohnaufträge 
aus der DDR 

Z. BERLIN, 9. Februar. Mit einem 
Investitionsaufwand von rund 30 Mil- 
lionen DM hat die August-Thyssen- 
Hütte die Kapazität des einzigen Stahl- 
walzwerks in West-Berlin in den letz- 
ten. Jahren von 8000 auf 20 000 Monats- 
tonnen ausgebaut und die Anlagen 
modernisiert. Weitere 5 Millionen DM 
sollen in das von der Bandstahl Berlin 
GmbH, einer vollständigen ATH-Toch- 
ter, betriebene Werk zur Erneuerung 
der Walzstraße investiert werden. Dies 
teilten Aufsichtsratsvorsitzender Dr. 

Die Bandstahl Berlin GmbH gehört seit 1968 zur Thyssen-Gruppe. 
Seit dieser Zeit wurden erhebliche Mittel in die Modernisierung 
der Anlagen des Unternehmens, das ausschließlich Bandstahl 
erzeugt, investiert. Nach Abschluß des ersten Investitionspro- 
gramms und vor Beginn einer weiteren Großinvestition bat 
Bandstahl die Berliner Presse zu einer Pressekonferenz. 

Besondere Bedeutung gewann 
dieses Treffen der Presse bei 
Bandstahl Berlin dadurch, daß 

der Wirtschaftssenator von Ber- 
lin, Dr. König, an der Entwick- 
lung des Unternehmens beson- 
deres Interesse bekundet und 
eine solche Pressekonferenz 
mit angeregt hatte. 

Nur wenigen Eingeweihten ist 
wahrscheinlich bekannt, in wel- 
chem Maße die Thyssen-Grup- 
pe in Berlin engagiert ist. 
Bandstahl Berlin nimmt zusätz- 
lich zur eigentlichen Produk- 
tionsaufgabe auch die Inter- 
essen der Thyssen-Verkehr 
GmbH in Berlin wahr. Außer- 
dem sind auf dem Verkehrs- 
sektor die Haeger & Schmidt 
GmbH sowie die Beteiligungs- 
gesellschaft Rheinkraft-Spedi- 
tion GmbH vertreten. Als wei- 
tere Thyssen-Unternehmen, die 
in Berlin tätig sind, seien ge- 
nannt: Die Thyssen Eisen- und 
Stahl GmbH und die Verkaufs- 
stelle Berlin der Deutschen 
Edelstahlwerke. Außerdem die 
Waggon Union GmbH, an der 
die Thyssen-Gruppe über 
Rheinstahl mit 50 Prozent be- 
teiligt ist. 

In den Berliner Thyssen-Unter- 
nehmen waren im letzten Ge- 
schäftsjahr insgesamt etwa 
1480 Mitarbeiter tätig. Der Um- 
satz dieser Unternehmen be- 
lief sich auf über 250 Mill. DM. 
Außerdem ist Thyssen ein be- 
deutender Abnehmer von in 
Berlin hergestellten Erzeugnis- 

sen. Im Geschäftsjahr 1971/72 
waren es Produkte für rund 
36 Millionen DM, 1972/73 für et- 
wa 55 Millionen DM, und im 
vergangenen Geschäftsjahr 
betrug das Einkaufsvolumen in 
Berlin mehr als 60 Millionen 

DM. Die Unternehmen der 
Eisen- und Stahlindustrie tra- 

gen jedes Jahr einen Wettbe- 
werb aus, wer —■ gemessen 
am gesamten Einkaufsvolu- 
men — prozentual die höch- 

sten Einkäufe in Berlin tätigt. 
Unternehmen der Thyssen- 
Gruppe konnten bisher bereits 
fünfmal die Siegestrophäe, 
den „Goldenen Bären", errin- 
gen. 

ATH-Vorstandsmitglied Dr. Zim- 

mermann, der bei Bandstahl 
Berlin Aufsichtsratsvorsitzen- 
der ist, wies auf die vielfälti- 
gen Aktivitäten der Thyssen- 
Gruppe in Berlin hin. Herbert 
Breiltgens von der Geschäfts- 

Guter Dinge in Berlin (von rechts) 
Wirtschaftssenator Dr. König, Dr. 
Kunze, Leiter Wirtschaftspolitik/Infor- 
mationen der ATH, ATH-Vorstands- 
mitglied Dr. Zimmermann und die 
Bandstahl-Geschäftsführer Herbert 
Breiltgens und Dr. Wolter 

führung der Bandstahl Berlin 
GmbH erläuterte die Entwick- 
lung des Unternehmens in den 
vergangenen Jahren und die 
Zukunftsperspektiiven. 

Wirtschaftssenator Dr. König 
nannte das Engagement der 

Thyssen-Gruppe in Berlin „bei- 
spielhaft". Vor allem würdigte 
er den positiven Beitrag von 
Bandstahl zur Entwicklung der 
Berliner Wirtschaft. 

Nachdem Dr. Wolter, für den 
technischen Bereich zuständig, 
die Werksanlagen kurz erläu- 
tert hatte, fuhr die Besucher- 
gruppe zum Hafen der Band- 
stahl Berlin am Tegeler See, 
der vom Volumen her fast ein 
Drittel der gesamten Güteraus- 
fuhr der Stadt auf dem Wasser- 
wege bewältigt. Dann ging die 
Fahrt zur eigentlichen Produk- 
tionsanlage, wo vor allem der 
neue Stoßofen und die neue 
Haspelanlage, Kernpunkte der 
bisherigen Investitionen, gro- 
ße Beachtung fanden. 

Nicht zuletzt, weil Bandstahl 
Berlin das einzige Stahlwalz- 
werk in der Stadt betreibt, 
fand die Pressekonferenz gro- 
ße Beachtung. Das Berliner 
Fernsehen hatte bereits am 
Vortage die Produktionsanla- 
gen gefilmt und brachte auch 
am Abend des nächsten Tages 
eine Zusammenfassung über 
den Rundgang von Presse-und 
Senatsvertretern. 

Oohlrne Bären für ilie ATH 

Thyssen walzt in 
Berlin ,/^^laJil 
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Journalisten in der Werkshalle am Produkt Bandstahl — 
und einige ihrer danach geschriebenen Artikel, willkür- 
lich ausgewählt und zusammengelegt — Oben: Aus- 
schnitte aus Beiträgen, nach der Pressekonferenz ver- 
öffentlicht 
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Hattinger halten Bundesrekord in Atom-Sicherheitsbehältern - Auftrag aus dem Iran 

Die Schnittzeichnung zeigt das Kernkraftwerk Atucha in Argentinien. Die 
einzelnen Zahlen bedeuten: 1 Beckenhaus, 2 Beckenhauskran, 3 Manipulier- 
brücke, 4 Brennelementlagerbecken, 5 Manipulierbecken, 6 Aufstellvorrich- 
tung, 7 Äußere Betonabschirmung, 8 Stahlhülle, 9 hhO-Speicherbehälter, 
10 Frischdampfleitung, 11 Hauptkühlmittelpumpe, 12 Dampferzeuger, 13 Mode- 
ratorkühler, 14 Reaktorgebäudekran, 15 Lademaschine, 16 Regelstäbe, 17 
Reaktordruckbehälter, 18 Biologischer Schild, 19 Abschirmriegel, 20 Schwenk- 
flasche, 21 Abwasser-Lagerbehälter, 22 Haupteingang, 23 Reaktorgebäude, 

24 Personenschleuse, 25 Kältemaschinen, 26 Sicherheitsventile mit Schall- 
dämpfer, 27 Reaktorhilfsanlagengebäude, 28 Abluftkamin, 29 Schalthaus, 
30 Eigenbedarfstransformatoren, 31 Warte, 32 Lüftungsanlage, 33 Maschinen- 
baus, 34 Maschinenhauskran, 35 Turbine, 36 Generator, 37 Speisepumpe, 
38 Anfahrtransformator, 39 Blocktransformator 

Die untenstehende Graphik zeigt, wieviele Kernkraftwerke in der Bundes- 
republik zur Zeit gebaut, geplant oder im Bau sind 

Kernkraftwerke sollen sicher sein. Jeder Reak- 
tor ist deshalb von einem Stahlpanzer umge- 
ben, von einer Sicherheitshülle. Die meisten 
dieser Sicherheitsbehälter deutscher Kraftwer- 
ke kommen aus Hattingen. Inzwischen haben 

die Spezialisten der Thyssen Henrichshütte auf 
diesem Gebiet auch zahlreiche Aufträge aus 
dem Ausland. Der jüngste Auftrag kommt aus 
dem Iran, zwei Riesenkugeln von 56 Meter 
Durchmesser und rund 2400 Tonnen Gewicht. 

„Containements" ist der eng- 
lische Fachausdruck für die Si- 
cherheitshUllen der Kernreak- 
toren. Sie sollen bei Störfällen 
von innen oder außen das Ent- 
weichen radioaktiver Substanz 
verhindern. Alle Reaktoren 
sind von solchen Behältern um- 
schlossen. Die Einzelteile dazu 
werden in Hattingen meist aus 
30 Millimeter dickem, feinkör- 
nigem Grobblech hergestellt. 

Zwei riesige Kümpelpressen in 
einer der Hattinger Werkshal- 
len verformen die Bleche zu 
Teilen des Kugelkörpers. Der 
Vorgang heißt tatsächlich küm- 
peln und besteht darin, daß 
der halbrunde Stempel der 
Presse mehrfach auf das vor- 
her im Ofen durch Gasbrenner 
rotglühend (rund 900 Grad) er- 
wärmte Blech drückt. Zwischen 
den einzelnen Preßvorgängen 
wird das Teil langsam zwi- 
schen Stempel und Gegenform 
hindurchgezogen. 
Acht Meter lang und dreiein- 

halb Meter breit sind die Seg- 
mente einer 56-Mete-r-Kugei. 
Mehr als 450 davon werden 
gebraucht, um auf der Bau- 
stelle daraus den Sicherheits- 

behälter zu sa m m e nzu s chwei - 
ßen. Und jedes dieser Teile 
muß an den berechneten und 
bestimmten Platz passen. 
Voraussetzung für die richtige 

Paßform ist der genaue Zu- 
schnitt jedes gekümpelten Ble- 
ches. Früher mußte ein Fach- 
mann rund zwei Wochen lang 
rechnen, um diese genauen 
Maße zu ermitteln. Seit drei 
Tahren liefert die Elektroni- 
sche Datenverarbeitung alle 
notwendigen Angaben auf 
Zehntelmillimeter genau inner- 
halb von fünf Minuten — Pro- 
grammeingabe und Ausschrei- 
ben mitgerechnet. 
„Entdeckt" wurde das neue 
Absatzgebiet im Tahre 1954. 
Damals kamen die ersten 
Stahiteile für die Sicherheits- 
hülle des ersten deutschen 
Versuchsreaktors in Kahl aus 
dem Hattinger Werk. 14 Meter 
Durchmesser hatte dieser Be- 
hälter und war noch zigarren- 
förmig. Die Entwicklung weg 
von der Zigarre und hin zur 
Kugel kam mit den größeren 
Reaktortypen späterer Tahre. 
Heute ist der 1300-Megawatt- 
Reaktor weitverbreitet und mit 
ihm die 56-Meter-Kugel, die 
ihn umschließt. 

17 Kernkraftwerke stehen in- 
zwischen auf der Referenzliste 
der Thyssen Henrichshütte. 
Eines davon schwimmt: Für den 

Kernkraftwerke heute und morgen 

Oft 

0 oder geplant 
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Ein Grobblech unter der Kümpelpresse. Es liegt auf der Gegenform auf. Der Preßstempel, rechts über dem Kopf 
des Mannes zu erkennen, drückt das Blech gegen diese Form. Der Vorgang wiederholt sich mehrfach, während das 
Blech langsam unter dem Stempel hindurchgezogen wird. Um welche Größenordnung es hier geht, zeigt ein Ver- 
gleich mit der Größe des Mannes — Oben rechts eine Schema-Schnittzeichnung eines Sicherheitsbehälters 

Reaktor des Handelsschiffes 
„Otto Hahn" lieferten die Hat- 
tinger die bisher kleinste 
Sicherheiitshülle mit 9,5 Metern 
Durchmesser und einer Höhe 
von 14 Metern. Die Werkzeit- 
schrift berichtete in der ver- 
gangenen Ausgabe über die- 

ses Atomschiff, das bei seiner 
üubiläumsfahrt (100. Reise) Erz 
für Thyssen-Hochöfen trans- 
portierte. 
Die Sicherheitshüllen-Speziali- 
sten in Hattingen haben die 
Entwicklung auf ihrem Gebiet 
„von der ersten Stunde an" 

mitgemacht, haben Maße, Me- 
thoden und Qualitäten verbes- 
sert und glauben heute, jähr- 
lich vier solcher Riesenkugeln 
liefern zu können. —• Die Nach- 
frage ist nicht schlecht, welt- 
weit werden viele Kernkraft- 
werke gebaut. W. H. 

Sicherheitsbehälter 
aus Hattingen 

I960 15-MWe-Versuchs-Atom- 
kraftwerk Kahl 

1965 237-MWe-Kernkraftwerk 
Grundremmingen 

1966 283-MWe-Kernkraftwerk 
Obirgheim 
38-MW-Schiffsreaktor „Otto 
Hahn" 
20-MW-Kernkraftwerk 
Karlsruhe 

1968 670-MWe-Kernkraftwerk 
Mühleberg (Schweiz) 

1968/69 300-MWe-Kernkraft- 
werk Atucha (Argentinien) 

1969/70 450-MWe-Kernkraft- 
werk Borssele (Holland) 

1971 1300-MWe-Kernkraftwerk 
Unterweser, Espenhamm 

1972 1300-MWe-Kernkraftwerk 
Krümmel 

1973 1300-MWe-Kernkraftwerk 
Mülheim-Kärlich 

1974/75 900-MWe-Kernkraft- 
werk Goesgen (Schweiz) 

1974/75 940-MWe-Kernkraft- 
werk Süs I (Wyhl Baden) 

1975/76 1300-MWe-Kernkraft- 
werk Iran I 

1976/77 1300-MWe-Kernkraft- 
werk Iran II 

Werk Langschede-Dellwig der Thyssen-Industrie: Großauftrag aus der UdSSR 

2000 Container für Morflot 
Die Thyssen-Industrie liefert in Zusammenarbeit 
mit der Thyssen Rheinstahl Technik 2000 Con- 
tainer an die sowjetische Staatsreederei Mor- 
flot. Das ist die größte Container-Bestellung 
einer Außenhandelsorganisation der UdSSR, 
die je in der Bundesrepublik vergeben wurde. 

Die 2000 Container im Wert von rund 12 Miillio- 
nen DM werden im Laufe dieses Jahres aus- 
geliefert, die ersten dieser 5,88 Meter langen, 
2,32 Meter breiten und 2,22 Meter hohen Trans- 
portbehälter mit einer Nutzlast von 18,37 Ton- 
nen sind schon Ende vergangenen Jahres ver- 
laden worden. 

Die Container werden auf den drei Fertigungs- 
straßen im Werk Langschede-Dellwig der Thys- 
sen Industrie hergestellt. Da weitere Container- 
Aufträge mit amerikanischen und europäischen 
Leasing-Gesellschaften (Unternehmen, die Con- 
tainer verleihen) abgeschlossen worden sind, 
ist die Container-Fertigung gut ausgeiastet. 

Versandbereit im Container-Terminal Langschede: neue 
Container für die sowjetische Staatsreederei Morflot 
(siehe auch Darstellung auf dem Rücktitel dieses Heftes) 
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Schüler schrieben auf, was sie unter dem Namen „Thyssen” verstehen 

Dem Celik Mehmet am Hochofen unter den Helm geschaut — die Schülerin- burg-Rheinhausen informierten sich an Ort und Stelle, was wirklich unter 
nen und Schüler der Gemeinschaftshauptschule an der Ulmenstraße in Duis- dem Namen Thyssen zu verstehen ist 

Sie kamen, sahen und sagten, sie seien beeindruckt. Sie hatten 
vorher schon ein Chemiewerk besichtigt und einen Stahlbau- 
betrieb. Aber der Hochofenabstich stelle das alles in den Schat- 
ten, kommentierten die Schülerinnen und Schüler der neunten 
Klasse der Gemeinschafts-Hauptschule aus der Ulmenstrafle in 
Duisburg-Rheinhausen nach der ATH-Besichtigung. Angefangen 
hatte alles mit einem Aufsatz zum Thema Thyssen. 

Ursula Merkamp, jung, flott, 
Lehrerin von jenem Typ, bei 
dem man sagt, „sie paßt im 
unsere Zeit", ist zuständig für 
Deutschunterricht in dieser 
neunten Klasse. Sie hatte die 
Idee, einen Namen zum Auf- 
satzthema zu machen: „Thys- 
sen". Sie sagte den Namen 
und forderte die Mädchen und 
Jungen auf, niederzuschreiben, 
was sie sich darunter vorstei- 
len, ohne vorherige Informa- 
tion „einfach so" und ohne Be- 
wertung. 

„Soviel ich weiß, ist Thyssen 
ein großes und berühmtes 
Werk. Das meiste, was ich dar- 
an so gut finde, ist, daß der 
Besitzer einen so gut bürger- 
lichen Namen hat. Nämlich 
.August'. Und daß er seinen 
Namen auch noch bekannt 

gibt, indem er sein Werk 

.August Thyssen-Hütte' nennt." 
— Der Namensgeber lebt nicht 
mehr, und als Besitzer zeich- 
nen heute rund 130 000 Aktio- 
näre (siehe „Unsere ATH" Aus- 
gabe 10/11 1974: „Wem gehört 
die ATH heute?"). Weil die 
Information fehlte, waren die 
meisten Aufsätze so kurz, die 
Angaben nicht ganz richtig — 
und mehr oder weniger lustig. 

Weitere Aufsatzbeispiele: 
„Thyssen ist ein Hüttenwerk 
im Ruhrgebiet. Ich glaube, 
man stellt dort Rohre her. Aber 
das kann ich nicht garantie- 
ren . . ." Oder: „Thyssen ist 
eine Industrie im Ruhrgebiet, 
die wohl auch nicht gerade 
umweltfreundlich ist . . ." Oder: 
„Thyssen ist ein riesiges In- 
dustriewerk. Aber was wird 
dort hergestellt? . . . Wahr- 

scheinlich wird Thyssen so 

wichtig für unsere Wirtschaft 
sein, daß wir ohne dieses 
Werk nicht leben könnten . . ." 
Oder: „Vielleicht ist dieses 
Werk zu unbekannt! Und, daß 
es daher nicht bis zu uns Ju- 
gendlichen vordringt und 
schon gar nicht bis zu den 
Mädchen . . . Und deshalb 

meine ich, es müßte mehr In- 
formationen darüber geben." 

Es gab mehr Informationen, 
wie gesagt. Die ATH lud Schü^ 
ler und Lehrer zum Besuch ein. 
Neben dem optisch faszinie- 
renden Roheisenabstich sahen 
die Besucher auch ein Stahl- 

werk, waren interessiert und 

fragten viel und wissen nun, 
daß bei der ATH in Hamborn 
keine „Chemikalien" und kei- 
ne „Gewebe" hergestellt wer- 
den, daß die Thyssen-Gruppe 
aber eine sehr breite Palette 
von Produkten anbietet. Nur 
drei der dreißig sagten, der 
Augenschein habe ihre Vor- 

stellung bestätigt. Interessant 
fanden wohl alle ihr im Eil- 
gang erworbenes neues Wis- 
sen, denn Schlagerstars bin 
und ähnliche Vorlieben her — 
man steht vor der Berufswahl, 
vor dem sogenannten „Schritt 
ins Leben". Da werden auch 
andere Informationen wichtig 

W. H. 

Thema für die Hannover-Messe 
Die Schülergedanken zum Stichwort Thyssen sind in einigen 
Fällen durch Zeichnungen ergänzt worden. Eine Auswahl von 
Originaiwiedergaben dieser Aufsätze und Zeichnungen wird auf 
der Hannover-Messe 1975 im Thyssen-Messehaus gezeigt. — Na- 
türlich haben die Ausstellungsplaner dabei keine der aufge- 
worfenen Fragen ohne Antwort gelassen. 
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Ausbildung : 

Uber 8000 Besucher kamen 
am „Tag der offenen TSr” 

der ATH, nach zusätzlichem 
Werksunterricht, nach den An- 
forderungen im Beruf und nach 
den späteren Aufstiegsmög- 
lichkeiten. 
Kaum zur Debatte stand die 
Frage nach dem Verdienst. Der 

Nachwahl von 
Jugendvertretern 

ln Hüttenheim wurden Ende 
Januar in einer Jugendvertre- 
ter-Nachwahl folgende Ju- 
gendvertreter gewählt: Hart- 
mut Piutta, Erol Akamca und 
Ingo Kumisch. In der am 7. Fe- 
bruar durchgeführten konstitu- 
ierenden Sitzung fiel die Wahl 
zum 1. Vorsitzenden auf Hart- 
mut Plutta. 

von den Jugendlichen und den 
Eltern 'immer wieder geäußer- 
te Wunsch nach einer guten 
Ausbildung hatte den Vorrang. 

Die öffentliche Diskussion um 
die Berufsausbildung ist gera- 
de in der letzten Zeit beson- 
ders intensiv geführt worden. 
Das und die Tatsache, daß die 
August Thyssen-Hütte auf die- 
sem Gebiet sehr viel bietet, 
mag dazu geführt haben, daß 
am diesjährigen „Tag der of- 
fenen Tür“ erneut Rekordbe- 
such zu verzeichnen war. 

Bemerkenswert ist der sprung- 
hafte Anstieg der Besucherzah- 
len in den letzten Jahren. Wa- 
ren es 1973 rund 2600 Interes- 
senten, die in Hamborn, Ruhr- 
ort und Hochfeld begrüßt wur- 
den, so stieg die Zahl der Be- 
sucher im vergangenen Jahr 
bereits auf 4800 an. Am ersten 
Sonntag im Februar wurden 
8053 Besucher gezählt — ge- 
genüber 1974 eine Steigerung 
von etwa 67 Prozent. 

Am 2. Februar mußten die Türen der vier Aus- 
bildungszentren der August Thyssen-Hütte be- 
sonders weit geöffnet werden. Das war erfor- 
derlich, weil an diesem „Tag der offenen Tür" 
über 8000 Besucher — Jugendliche mit ihren 
Eltern — kamen, um sich aus erster Hand über 
die Ausbildungsmöglichkeiten bei der ATH zu 
informieren. Dieser Rekord übertraf weit die 
Erwartungen der Ausbildungsabteilungen. 

Beim „Tag der offenen Tür" in den Ausbildungsräumen 
der ATH: Interessantes für Jungen (Hydraulik und zen- 
trale Schmiertechnik) auf dem Bild oben und für Mäd- 
chen Datenein- und Ausgabe auf dem unteren Foto 

Bereits am frühen Vormittag 
setzte ein starker Besucher- 
strom ein, der bis zum Nach- 
mittag anhielt. „Der Andrang 
war zeitweise so stark, daß in 
vielen Fällen eine eingehende 
Beratung kaum noch möglich 
war", stellte Ausbildungsleiter 
Stössel vom Kaufmännischen 
Ausbildungswesen in Hamborn 
fest. Aber auch in den Räumen 
des Technischen Ausbildungs- 
wesens in Hamborn, Ruhrort 
und Hochfeld herrschte schon 
sehr früh Hochbetrieb. 

Im Kaufmännischen Ausbil- 
dungswesen interessierten sich 
die Besucher vor allem für das 
Sprachlabor, das Bildungs- 

Besucher. Zahlreiche Interes- 
senten machten den prakti- 
schen Versuch, selbst einmal 
zu löten, zu schweißen oder zu 
montieren. 

ln allen Ausbildungsstätten 
mußten die zuständigen Leiter 
und Ausbilder eine Fülle von 
Fragen beantworten. Im Vor- 
dergrund der Gespräche stan- 
den die Fragen nach einer 
qualifizierten Ausbildung bei 

Fernsehen und die schreibtech- 
nischen Räume. In Hamborn, 
Ruhrort und Hochfeld, wo in 
den jeweiligen Abteilungen 
des Technischen Ausbildungs- 
wesens eine Vielzahl techni- 
scher Berufe erlernt werden 
kann, bestand reges Interesse 
an der Bedienung funktionsfä- 
higer Einrichtungen und Mo- 
delle. Auch die Verfahrens- 
und Elektrotechnik lockte viele 

Auf dem Foto links zeigt einer der Auszubildenden den Zuschauern beim „Tag der offenen Tür", 
wie man: Kunststoffe schweißt. Auch diese Tätigkeit wird bei der August Thyssen-Hütte ausge- 
führt und auch gelehrt. Auf dem obenstehenden Foto steht ein Auszubildender an einer Dreh- 
bank. Auch hier gab es Aktion — wie überall an diesem Besuchstag. Die 8000, die zum Zu- 
sehen gekommen waren, bekamen ein Stück Praxis vorgeführt 
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DRK-Bereitschaft 6 hat 
ein Patenkind in Brasilien 

Betriebsversammlungen im Hüttenbetrieb 

Rückblick und Ausblick 
Am 15. Januar fanden die Belegschaftsversammlungen des Hoch- 
ofenwerkes Hüttenbetrieb erstmals im Saal des evangelischen 
Gemeindehauses in Meiderich statt. Beide Versammlungen wa- 
ren sehr gut besucht. Versammlungsleiter Int Veen begrüßte als 
Gäste Arbeitsdirektor Doese, Generalbevollmächtigten Höfges, 
Personaldirektor Billen, Betriebsdirektor Dr. Sommer sowie Hein- 
rich Peeters als Vertreter der IG Metall. 

In einem kurzen Rückblick hob 
Belriebsratsvorsitzender Leo 
Ziegler hervor, daß das Wirt- 
schaftswachstum im letzten 
Halbjahr 1974 stark rückläufig 
war. Bei der ATH habe sich 
die Auftragslage auf dem 
Flächstahlsektor und bei den 
Verzinkungen erheblich ver- 
schlechtert. Daraus könnten 
ernste Probleme erwachsen. 

Als wichtigsten Punkt aus dem 
sozialen Bereich sprach er die 
unumgängliche Erhöhung der 
Krankenkassen-Beiträge an 
und stellte die wichtigsten 
Gründe hierfür dar. Angespro- 
chen wurde danach die Lohn- 
und Tarifsituation nach den er- 
folgreichen Verhandlungen 
Ende letzten Tahres. 

Schwierige Lage 

Obering. Dr. Altpeter in der 
Versammlung am Vormittag 
und Betriebsdirektor Dr. Som- 
mer in der Belegschaftsver- 
sammlung am Abend sprachen 
zur wirtschaftlichen Situation. 
Dabei hoben beide Sprecher 
einleitend hervor, daß die all- 
gemeine Wirtschaftslage dü- 
ster sei. Die Zahl der Arbeits- 
losen sei heute doppelt so 
groß wie zur Zeit der Konjunk- 
turflaute des Jahres 1967. Die 
weitere Entwicklung müsse 
man daher mit sehr gedämpf- 
tem Optimismus betrachten. 

Zur Situation bei der ATH wur- 
de festgestellt, daß im letzten 
Halbjahr 1974 ein Auftragsrück- 
gang — vor allem beim Ex- 
port — zu verzeichnen war. 
Das brachte für verschiedene 
Bereiche eine deutliche Ab- 
schwächung. Mit einer spürba- 
ren Belebung könne man frü- 
hestens in der zweiten Hälfte 
dieses Jahres rechnen. 

Weitere Investitionen 

Die Jahresproduktion an Roh- 
stahl und Spezialeisen betrug 
im Hochofenwerk Hüttenbe- 
trieb im Geschäftsjahr 1973/74 
rund 925 000 Tonnen. Das ist 
eine bemerkenswerte Produk- 
tionssteigerung. Gute Voraus- 
setzungen hierfür waren Ver- 
besserungen und Erneuerun- 
gen, die in den einzelnen Be- 
triebsbereichen innerhalb des 
Hochofenwerkes vorgenom- 
men wurden. Durch weitere 
Investitionen wird man auch 

künftig betriebliche Verbesse- 
rungen anstreben. 

Betriebsratsmitglied Honig be- 
richtete über die Funktion der 
Rheinischen Wohnstätten AG 
als der Wohmungsbau-Gesell- 
scha'ft der ATH. Allen Beleg- 
schaftsmitgliedern, die ©ine 
Wohnung benötigen, gab Ho- 
nig den Rat, sich beim ■Be- 
triebsrat zu melden, um sich 
dort genau zu informieren. Er 
erklärte, daß die ATH auch in 
Zukunft bauen werde. 

Die DRK-Kreisvorsitzende För- 
ster gab ihrer Freude Aus- 
druck, daß es nun gelungen 
sei, auch im Duisburger Süden 
Fuß zu fassen. 

Alle Bemühungen des Kreis- 
Verbandes, im Duisburger Sü- 
den eine Männerbereitschaft 
zu stationieren, scheiterten bis- 
her, weil die finanziellen Mit- 
tel für die Errichtung einer Be- 
reitschafts-Unterkunft fehlten. 

Die mit der ATH verbundene 
Männerbereitschaft 6 des DRK 
Duisburg hat durch die Ver- 
mittlung der Kindernothilfe 
e. V., Duisburg, die Patenschaft 
für ein junges Mädchen über- 
nommen. Es heißt Maria Por- 
tela Ramos und wohnt in Bra- 
silien. Für den Unterhalt in 
einem Kinderheim überweisen 
die Meidericher DRK-Männer 
monatlich einen Betrag von 
30 DM. Darüber hinaus hat sich 
die Bereitschaft entschlossen, 
ein Sparbuch für das sechsjäh- 
rige Mädchen anzulegen. Dies 
Buch erhält die kleine Maria 
Porteia Ramos, wenn sie spä- 
ter einmal das Kinderheim ver- 
lassen und, von niemandem 
umsorgt, ihr eigenes Schicksal 
meistern muß. Die Leiterin des 

Mit Unterstützung der ATH und 
eines anderen Unternehmens 
gelang es, in Hüttenheim eini- 
ge nicht mehr genutzte Ge- 
schäfts rä ume a uszugesta I Len. 

Mit Beginn des Umbaues im 
letzten Herbst erfolgte auch 
gleichzeitig die Gründung der 
Männer-Bereitschaft 7. In der 
Grün dung sv e rs a m m I ung e n t- 
schieden sich die Anwesenden 
einstimmig dafür, Betriebsdi- 

Kinderheimes informiert die 
DRK-Bereitschaft in Briefen 
übS'r die Entwicklung der klei- 
nen Maria. Natürlich trifft dann 
und wann von Maria selbst ein 
„Dankeschön" ein. 

rektor Dr. Siegfried Robert 
zum Schirmherrn der neuen Be- 
reitschaft zu ernennen. 

Während der Feierstunde be- 
dankte sich Dr. Robert für das 
Vertrauen und sagte der Be- 
reitschaft 7 für die Zukunft je- 
de ihm mögliche Unterstützung 
zu. Bereitschaftsführer Heinz 
Dämlow, dem von den Gästen 
für die Ausstattung der neuen 
Unterkunft zahlreiche Geschen- 
ke übergeben wurden, dankte 
allen für die Starthilfe. 

„Unsere Bestrebungen zielen 
dahin, die Bereitschaft zahlen- 
mäßig zu erweitern und vor 
allem junge Menschen zu ge- 
winnen", bekundete Dämlow. 

Kreisvorsitzende Else Förster in Hüttenheim. Aufmerk- Klostermann, Dr. Undelach, Betriebsdirektor Dr. Robert 
same Zuhörer sind (von links): Kreis-Bereitschaftsführer und Betriebsdirektor Dr. Sommer 

Die ATH half mit 

Neue Unterkunft für DRK-Bereitschaft 7 in Hüttenheim 
ln Hüttenheim wurde am 23. Januar im Rahmen einer kleinen 
Feier offiziell eine neue Unterkunft an die Männer der DRK- 
Bereitschaft 7 übergeben. Kreis-Bereitschaftsführer Heinrich Klo- 
stermann begrüßte als Gäste die Kreisvorsitzende Else Förster, 
von der ATH die Betriebsdirektoren Dr. Robert und Dr. Sommer, 
Obering. Wende, Betriebsratsvorsitzenden Wagner sowie Ver- 
treter der anderen Duisburger Bereitschaften. 
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Im Sommer ist das neue Wohnheim der ATH fertig 

Vom Einzelzimmer bis zum Hobbyraum 
Zügig entwickelt sich der Bau des neuen Wohnheims an der 
Kaiser-Wilhelm-Straße in Marxloh. Es ist schon als Rohbau ein 
Gebäude, das sich den Blicken der Autofahrer aufdrängt, wenn 
sie von der ThyssenbrUcke in Richtung Pollmannkreuzung fahren. 
15 <14 Kubikmeter umbauter Raum warten im Sommer auf allein- 
stehende männliche Mitarbeiter, von denen es immer noch zur 
Genüge bei der August Thyssen-Hütte gibt. 

Die Vorplanungen zu diesem 
Projekt wurden 1970 in Angriff 
genommen, als der endgültige 
Plan der Stadt Duisburg für die 
„Südumgehiung" der Pollmann- 
kreuzung vorlag. Damit war 
entschieden, daß das alte „Le- 

digenheim" der Straßenver- 
kehrsplanung weichen mußte. 
Es stammt aus den zwanziger 
Dahren, als die Hütte schon 

über zwei weitere Ledigen- 
heime verfügte. Eins befand 
sich zu dieser Zeit an der Ma- 

tenastraße und wurde wäh- 
rend des letzten Krieges ein 
Opfer der Bomben. Das an- 
dere stand in unmittelbarer 
Nähe der alten Thyssenbrücke 
und fiel 1958 unter den Strei- 
chen der Spitzhacke. 

An dem nun in absehbarer Zeit 
zum Abbruch freigegebenen 
Ledigenheim, das sich in einem 
baulich noch sehr beachtlichen 
Zustand befindet, haftet ein 
Stück Hüttengeschichte beson- 
derer Art. Wie die anderen 
beiden alten Ledigenheime 
diente auch dieses Haus bis 
zum Kriegsausbruch vorwie- 
gend den Gastarbeitern, die 
im Zuge der Industrialisierung 
nach Hamborn gekommen wa- 
ren. Dieses Heim verfügte über 
240 Betten. Während des Krie- 
ges wurde ein großer Teil der 
Räume Familien von Mitarbei- 
tern zur Verfügung gestellt, 
die durch Bomben obdachlos 
geworden waren. 

Erst Mitte der fünfziger Jahre 

wurde das Heim zum Teil sei- 
ner ursprünglichen Aufgabe 
wieder zugeführt: Darüber hin- 
aus wurde 1961 das Werks- 
archiv hier untergebracht, dann 
folgten verschiedene kleinere 
Abteilungein und ein Teil der 
Hamborner Sozialabteilung. 

Neun Jahre später, 1970, zeich- 
nete sich das Ende dieses Ge- 
bäudes ab. Die Planung der 
südlichen Umgehung der Poll- 
mannkreuzung wurde von der 
Stadt Duisburg abgeschlossen. 
Da die ATH aber auf die Er- 
richtung eines eigenen Heimes 

Durch Bäume und Büsche geblickt: 
Das neue Ledigenheim wuchs wäh- 
rend des Herbstes und Winters 
rasch empor — Bild unten: Auf einer 
großen Tafel an der Kaiser-Wilhelm- 
Straße wird ausgewiesen, wer hier 
was baut 

nicht verzichten konnte, wurde 
unter Berücksichtigung heuti- 
ger Erkentnisse ein Neubau 
beschlossen. 

im Mai 1974 begannen die 
Bauarbeiten, die so zügig vor- 
angingen, daß der Rohbau 
schon im Dezember letzten 
Jahres fertiggestellt war. 
Schlüsselfertig wird dieses Ge- 
bäude im Sommer seiner Be- 
stimmung übergeben werden 
können. 147 Betten in Einzel- 
zimmern stehen dann im neuen 
Wohnheim zur Verfügung. Ne- 
ben den sanitären Anlagen 
gibt es auf jeder Etage eine 
Kochküche für die Heimbewoh- 
ner. Ein Gemeinschaftsraum, 
eine Kantine und ein Hobby- 
raum vervollständigen das An- 
gebot an die neuen Bewohner. 

Mit Hochdruck wurde hier geschafft. Inzwischen sind die Fenster alle an- 
gebracht und der Innenausbau hat begonnen 
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Die Bilder oben und unten zeigen den gleichen Platz im ber 1974 die Bauarbeiten für das neue Gebäude am 
Abstand von wenigen Monaten. Nachdem die Fahrrad- Tor 1, das sich bereits im Februar als fertiger Rohbau 
halle abgebrochen war (Bild unten), begannen im Okto- präsentierte (Bild oben). Im Sommer soll der Einzug sein 

Am Hamborner Tori 

Bauzeit weniger 
als ein Jahr 

Am Tor 1 ist jetzt das optische 
Gleichgewicht der Bau-Blöcke 
erreicht Ein zweigeschossiges 
Verwaltungsgebäude mit Be- 
triebsratsbüros und Besucher- 
zentrum steht seit Jahren auf 
einer Seite des Tores. Ein Neu- 
bau entsprechenden Ausmaßes 
wuchs nun innerhalb weniger 
Monate auf der anderen Tor- 
seite. Er wurde im Oktober 
vergangenen Jahres begonnen 
und soll schon im kommenden 
Sommer bezogen werden — 
vorwiegend von den Mitarbei- 
tern der Arbeitssicherheit 
Hamborn. 
Passanten auf der Kaiser-Wil- 
helm-Straße, vor allem aber 
die ATH-MMarbeiter, die täg- 
lich das Tor 1 benutzen oder 
vom Verwaltungshochhaus hin- 
übersehen können, sind immer 
wieder vom schnellen Baufort- 
schrit! überrascht: „Es ist doch 
erst ein paar Monate her, da 
stand dort noch der alte Fahr- 
radschuppen." 

Es ist tatsächlich erst „ein paar 
Monate her", als die Fahrrad- 
halle abgebrochen wurde und 
man beim Ausschachten auf 
noch ältere Fundamente stieß. 
Die mußten ebenfalls beseitigt 
werden, und das hielt auf. 
Dennoch gedieh dieser Tem- 
po-Bau sehr schnell. Eine Sy- 

stembauweise mit vorgefertig- 
ten Teilen machte es möglich, 
daß im Januar bereits die 
Dachhöhe erreicht war. Natür- 
lich half auch der milde Winter. 
Das zweigeschossige Gebäude 
wird von einem Generalunter- 

nehmer nach den Plänen der 
ATFt-Neubauabteilung gebaut 
und schlüsselfertig übergeben. 
Es ist künftig die Adresse der 
Sozialabteilung Hamborn mit 
den verschiedenen Arbeitsge- 
bieten wie Werksküchen und 

Wohnheime sowie der Pen- 
sionsabteilung und des Um- 
weltschutzbeauftragten. 

In den größeren Teil der ins- 
gesamt 1726 Quadratmeter 
großen Büroräume ziehen die 
Mitarbeiter der Arbeitssicher- 

heit ein. Sie werden ihren Auf- 
gabenbereich Besuchern gleich 
beim Eintritt präsentieren: Die 
Eingangshalle soll als ständige 
Ausstellung genutzt werden. 
Das Haus selbst ist gewisser- 
maßen Ausstellungsobjekt — 
äußeres Zeichen für den Stel- 
lenwert, den die Arbeitssicher- 
heit bei der ATH hat. 

Die „inneren" Zeichen für die 
Arbeitssicherheit bei der ATH 
wurden 1970 in Form von Leit- 
linien gesetzt, in einem Sicher- 
heitsprogramm zusammenge- 
faßt und verabschiedet. Die 
ATH gab sich damit Richtlinien 
für die Zukunft, die inzwischen 
durch ein neues Gesetz vom 

1. 12. 1974 zum großen Teil all- 
g em e i n ve rbind lieh g e wo rd e n 
sind. Rudolf Marks, Leiter der 
Arbeitssicherheit in Hamborn: 
„Das zeigt doch, daß wir schon 
damals auf dem richtigen 
Dampfer waren." 

YoungOa Lee im katholischen Kindergarten St. Liebfrauen mit einigen Kindern, die ihrer Obhut anvertraut sind 

Plätze frei! 
Der katholische Kindergarten 
St. liebfrauen, Schulstraße 25, 
nur etwa 100 Meter von der 
ATH-Hauptverwaltung und Tor 
1 entfernt, hat offene Plätze! 
Das schöne, ruhig gelegene 
Gebäude bietet 75 Kindern 
von drei bis sechs Jahren Platz. 
Die Aufenthaltszeiten sind dort 
von 8 bis 12 und von 14 bis 
16 Uhr. Die koreanische Kin- 
dergartenleiterin Young-Ja Lee 
ist jedoch bereit, gemeinsam 
mit interessierten Müttern nach 
einer Möglichkeit zu suchen, 
die Kinder auch mittags zu be- 
treuen, so daß der Kindergar- 
ten wie eine Kindertagesstätte 
genutzt werden könnte, wenn 
genügend Interesse besteht. 

Young-Ja Lee: „Vielleicht kann 
sich bei der ATH eine Interes- 
sengemeinschaft dafür bil- 
den." —• Bleibt noch zu sagen, 
daß die Eltern dafür 40 DM im 
Monat tragen müssen. 
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Die neuen Anzüge im Einsatz im Ruhrorter Blasstahlwerk. Links in der Gieß- 
grube, rechts bei der Probenahme. Vor allen Dingen auf dem rechten Bild, 
das nicht feuerüberstrahlt ist, heben sich die leuchtend-farbigen Anzüge 
deutlich vom meist dunklen Hintergrund eines Hüttenwerkes ab 

Die ersten 300 neuen 
Thyssen-Schutzanzüge 
werden jetzt getragen 

Blasstahlwerk Ruhrort, 29. Ja- 
nuar 1975, 14 Uhr: Schichtwech- 
sel. Verwundert blickt der eine 
oder andere auf eine Reihe 
von Kollegen. Diese stehen 
nämlich nicht mit ihren altge- 
wohnten „Blasumännern" an Ih- 
ren Arbeitsplätzen, sondern 
tragen orangerote Arbeitsklei- 
dung, die sich auch in dunklen 
Hallenecken deutlich von der 
Umgebung abhebt. Die ersten 
300 der neuen Thyssen-Flamm- 
schutzanzüge sind ausgegeben 
worden, und werden jetzt im 
harten Alltagsbetrieb erprobt. 

Über die verschiedenen Mo- 
delle der neuen Thyssen-Ar- 
beitskleidung hat die Werk- 

zeitschrift bereits mehrfach be- 
richtet. Dabei handelt es sich 
um vier Ausführungen: 

• Thyssen-Standardanzug 

• Thyssen-Flammschutzanzug 

• Thyssen-Säureschutzanzug 

• Thyssen-Standardanzug für 
Frauen 

Es hat lange Zeit gedauert, bis 
die Anzüge gewissermaßen 
„zur Serienreife" entwickelt 
werden konnten. Inzwischen 
aber entsprechen Stoffquafität 
und Verarbeitung den zwangs- 
läufig gestellten hohen Anfor- 
derungen. Es wird sich jetzt 
zeigen, ob diese Anforderun- 
gen, denen die Anzüge theo- 

retisch genügten, in der Praxis 
erfüllt werden. Die Duisburger 
Tagespresse konnte sich zu- 
mindest von der optischen 
Wirksamkeit der neuen Schutz- 
kleidung am 29. Januar über- 
zeugen. Auch die Belegschafts- 
mitglieder, die damit ausgerü- 
stet sind, äußerten sich zu- 
nächst zufrieden. 

Die neuen Anzüge zeichnen 
sich im Vergleich zur bisheri- 

gen Kleidung vor allem durch 
folgende Eigenschaiften aus: 

• Höhere Sicherheit durch 
Flammfest-Dauerimprägnie- 
rung 

• Größere Haltbarkeit durch 
hohe Reißfestigkeit 

• Ansprechendes Aussehen 
durch freundliche Farben und 
modischen Schnitt 

• Besserer Tragekomfort 

Auch auf den beiden unteren Bildern erkennt man deutlich, wie sich die 
neuen Thyssen-Flammschutzanzüge in ihrem kräftigen Orangerot vom Hin- 
tergrund abheben — im Gegensatz zu den „Blaumännern" oder gar den 
dunkelblauen Mänteln. Auf dem linken Bild informieren sich Personaldirek- 
tor Billen und Sicherheitsingenieur Reichardt „vor Ort" — auf dem rechten 
Foto die Journalisten der Duisburger Presse 
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Auslandseinsätze von ATH-Mitarbeitern in Ländern mit anderen klima- 
tischen Verhältnissen und anderen Lebensbedingungen bringen Pro- 
bleme. Erfahrungen aus solchen Einsätzen helfen, Schwierigkeiten in 
der Zukunft auszuräumen. - In weiteren Folgen unter dem neben- 
stehenden Leitgedanken von der Hannover-Messe 74 berichten ATH- 
Mitarbeiter nicht von allgemeinen Schwierigkeiten, sondern sprechen 
über ihre ganz persönlichen Erlebnisse und Erfahrungen 

Was kann man künftig besser machen? 
Offene Aussprache, man sitzt zusammen, um Nutzanwendungen 
für die Zukunft zu ziehen. In diesem Fall ging es um Ahwaz im 
Iran, um eines der ersten größeren Beratungsprojekte der ATH 
also, und damit um die Frage, was man aus diesem Auslands- 
einsatz lernen und bei künftigen Aufgaben ähnlicher Art besser 

machen kann. Gesprächspartner am „runden Tisch" waren ATH- 
Spezialisten, die einige Monate bis zu zweieinhalb Jahren in 
Ahwaz arbeiteten, der Leiter der Auslandsberatung, Obering. 
Friedrich Müller-Reden, und Betriebsdirektor Dr. Egon Köhler. — 
Was also kann man künftig besser machen? 

Arbeit und Freizeit: Auf dem rechten Bild ist Wilhelm Roßhalm, einer der Berater der ATH, mit seinen beiden 
iranischen Mitarbeitern bei der Stopfenüberprüfung zu sehen. Das linke Bild entstand bei einem Ausflug nach Is- 
fahan, der berühmten iranischen Stadt, und zeigt den Eingang einer Moschee 

Natürlich kommt beii einem sol- 
chen Gespräch auch Negatives 
zur Sprache, natürlich, wenn 
die Frage lautet: „Was war 
schlecht, und wie würden Sie 
es besser machen?" Nicht ailles 
Bemängelte wurde von allen 
gleich unangenehm empfun- 
den, alber in einigen Punkten 
gab es doch Übereinstimmung. 
Zum Beispiel in der Wohnfra- 
ge: Man wohnte nicht schlecht 
im Gästehaus des Werkes, 
aber deutsche Forderungen 
nach „Sauberkeit und Ord- 
nung" sind schon in einigen 
europäischen Ländern nicht 
immer zu erfüllen, während 
andersherum die Schweizer ln 
deutschen Landen in punkto 
Sauberkeit nicht recht zufrie- 
den sind. Andere Völker sehen 
die Bedeutung solcher Fragen 
jedoch wesentlich anders als 
die Deutschen und Schweizer. 

Das allerdings, da waren sich 
die Männer ebenso einig, sei 
eher ein Problem aim Rande 
gewesen. Wichtiger schon nah- 
men sie die Essenisfrage. Der 
zuständige Koch bemühte sich, 
mitteleuropäfisch zu kochen. 
Das Ergebnis war nach Mei- 
nung der Betroffenen nicht im- 
mer zufriedenstellend. Dann 
schon lieber einheimisch, sa- 
gen erfahrene Reisende in 
ähnlichen Fällen, und so hiel- 
ten es auch einige der ATH- 
Mitarbeiter, die an arbeits- 
freien Tagen geieigentlich 100 
Kilometer fuhren, um an dem 
weithin bekannten Büffet eines 
Hotels teilnehmen zu können. 
„Regelrechte Freßgelage",, so 
sagte einer. 

Insgesamt fuhren die am be- 
sten, die selbst kochten. Vor- 
schlag für die Zukunft: Beü 
Ajslandseinsätzen sollte es für 
jeden eine gute Kochgelegen- 
heit geben. Die kleine Selbst- 
koch truppe litt auch kaum un- 
ter dem, was einer der Männer 
als „Lagerkoller" bezeichnete. 
Im persönlich gefärbten Be- 
richt klingt das so (zum Bei- 

spiel): „Abends hockt man mit 
den Kollegen zusammen, mit 
denen man auch tagsüber zur 
sammen ist — und das mona- 
telang, das muß ja zu Reibe- 
reien führen." Er sprach für die 
Bewohner des Gästehauses, 
nicht für die oben genannte 
Selbstkochgruppe. Diese Mänr 
ner wohnten in einer etwas 
entfernt liegenden Siedlung 
namens Alpha-Alpha. Schluß- 
folgerung und Anregung 
schließlich: 

Wenn es zu vermeiden ist, 
sollten die ATH-Spezialisten 

nicht sämtlich in einem Flur 
eines großen Gästehauses un- 
tergebracht werden, sondern 
möglichst in kleineren Grup- 
pen in einigen Häusern, falls 
solche irgendwo nahe dem 
Arbeitsplatz angemietet wer- 
den können. In solchen Häu- 
sern sind die gewünschten 
Küchen bereits vorhanden, und 
außerdem gibt es die Möglicl> 
keif, dort so etwas wie einen 
KIubraum einzunichten. 

Auch für diesen Klubraum gab 
es Anregungen; Statt nur einer 
Tageszeitung sollten mehrere 

zur Auswahl vorliegen, und 
über die Kulturabteilungen der 
jeweiligen deutschen Botschaft 
sollte sich die Ausländsabtei- 
lung schon vor dem Einsatz um 
Bücher und Filme (neben Kul- 
turfilmen auch unter ha It ende 
Streifen) bemühen. 

Die ärztliche Versorgung wur- 
de allgemein als unzureichend 
bezeichnet. Die Teamleitung 
hatte dieses Problem trotz al- 
ler Bemühungen nicht „in den 
Griff" bekommen können. (Auf 
diesem Gebiet denkt man im 
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Iran anders als zu Hause.) Das 
Klima — monatelang Hitzepe- 
riode mit Temperaturen über 
40 Grad Celsius im Schatten — 
stand nicht zur Debatte. Da 
helfen keine Verbesserungs- 
vorschläge — der Umgang mit 
Klimaianlagen und kalten Ge- 
tränken ist der Vernunft und 
Selbstdisziplin jedes einzelnen 
überlassen. 

Uneinigkeit gab es in der Fra- 
ge: Soll die Familie den gan- 
zen Ausländsaufenthalt mitma- 
chen oder nur zeitweise da- 
beisein? — Auch für diese Ent- 
scheidung waren übrigens 
durchaus alltägliche Überle- 
gungen maßgebend, etwa die, 
wie die Angehörigen mit Kli- 
ma, Unterkunft und Verpfle- 
gung fertig werden. 

Bleibt noch die Frage nach den 
Arbeitsbedingungen. Die Män- 
ner wußten vorher, daß sie im 
Ausland eine andere Arbeits- 
auffassung vorfinden würden 
als zu Hause. Schließlich ist 
man in Deutschland seit Gene- 
rationen an industrielle Arbei- 
ten gewöhnt, gewöhnt an 
Pünktlichkeit und Korrektheit, 
an Forderungen, die von einem 
wirts ch aif 11 i ch e n A r b ei t sa b I a uf 
gestellt werden. Für die irani- 
schen Mitarbeiter ist so etwas 
jedoch weitgehend neu. Pünkt- 
licher Arbeitsbeginn und glat- 
ter Arbeitsablauf waren nicht 
die Regel. „Aber", sagte einer 
der deutschen Fachleute, „bei 
der nächsten Generation oder 
der übernächsten wird das im 
Iran schon ganz entscheidend 
anders aussehen." 

auf die Frage nach dem besten 
Eindruck der Auslandsarbeit. 
Andere Antworten: „Tür mich 
war das Schönste der Erfolg, 

Die Moderne und die Begegnung mit der Tradition: Die Bilder oben zeigen 
das Gästehaus des Hüttenwerkes mit Swimmingpool und iranische Schich- 
tenführer am Elektroofen. Das untere Bild entstand auf einer modernen 
Asphaltstraße. Kamele statt Lastwagen sieht man hier noch oft 

daß wir ein Werk aufbauen 
halfen, das schließlich funktio- 
niierte." Oder: „Das selbstän- 
dige, freie Arbeiten." Oder 
auch: „Ich hab' nichts gegen 
Sonne, und deswegen konnte 
ich immerhin einen schönen 
Sommer verbringen." Und micht 
zu vergessen: Alle haben „gu- 
tes Geld" verdient, weit mehr 
als zu Hause, und das war 
schließlich mitbestimmend für 
das persönliche Fazit der mei- 
sten: „Ich würde noch einmal 
gehen." W. H. 

Drei Bilder, die das romantische Persien zeigen: ATH-Mitarbeiter Andreas 
Sadlers unterhält sich mit Dorfbewohnern (oben), eine Nomadin (unten 
links) und das Bild der Moschee des Scheichs Lotfolla in Isfahan auf einer 
Postkarte, die als Gruß vom Ahwaz-Team an die Redaktion der Werkzei- 
tung der August Thyssen-Hütte geschickt wurde 

Ahwaz ist eine Stadt im 
Iran, 150 km nördlich des 
Persischen Golfes. 1969/70 
erhielt die Thyssen Rhein- 
stahl Technik (damals Thys- 
sen Stahlunion Technik) den 
Auftrag, vier 60-Tonnen- 
Lichtbogen-Öfen und zwei 
Stranggießanlagen für 
Knüppel einschließlich Ne- 
benanlagen zu liefern. 

Die ATH schloß mit der Sha- 
riar Industrie! Group, die 
das Stahlwerk betreibt, 
einen Beratungsvertrag ab. 
Die Beratung galt für den 
Schmelzbetrieb des Stahl- 
werks und die beiden 
Stranggießaniagen und spä- 
ter auch für die mechani- 
sche und elektrische In- 
standhaltung sowie die 
Meß- und Regeltedmik. Die 
Werkzeitschrift berichtete 
über Ahwaz in ihrer No- 
vember-Ausgabe 1973. 

Die Deutschen haben in Ahwaz 
gelernt, daß dort andere Ide- 
ale im Vordergrund stehen als 
in der Bundesrepublik — zum 
Beispiel Gelassenheit und 
Gastfreundschaft, und sie ha- 
ben diese unterschiedliche 
Werteordnung nicht nur ken- 
nen, sondern auch schätzen ge- 
lernt. Und damlit sind wir beim 
positiven Abschluß des Be- 
richts: Begeistert waren sie al- 
le von der Gastfreundschaft 
und Freundlichkeit der Iranis. 
Das war die häufigste Antwort 
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DR. HELMUT EWERS 
1973/74 war für die Thys- 
sen-Gruppe ein Jahr des 
struktureilen Wandels. 
Insbesondere durch die 
Integration von Rhein- 
stahl hat sich das Bild 
unseres Unternehmens 
stark verändert. Der Kon- 
zernabschluß 1973/74 um- 
faßt nunmehr Bilanzen 
und Gewinn- und Ver- 
lustrechnungen von 103 
Gesellschaften; im Vor- 
jahr waren es 62 Einzei- 
abschlüsse, die zum Jah- 
resabschluß der Thyssen- 
Gruppe zusammenge- 
faßt wurden. 
Neben dem traditionell 
gewichtigen Stahlbe- 
reich hat nun auch der 
Verarbeitungssektor und 
der Handels- und Dienst- 
leistungsbereich eine 
größere Bedeutung. Da- 
mit steht die Thyssen- 
Gruppe auf einer noch 
breiteren Basis. Die Ent- 
wicklung des Konzern- 
ergebnisses und die 
Konzernbilanz erläutert 
Abteilungsdirektor Dr. 
Helmut Ewers in dem 
nachstehenden Artikel. 

Für die Thyssen-Gruppe war 
1973/74 ein erfolgreiches Jahr. 
Es war gekennzeichnet zum 
einen durch die Einbeziehung 
von Rheinstahl und zum ande- 
ren durch die gute Stahlkon- 
junktur auf den Weltmärkten. 

Mit der Einbeziehung von 
Rheinstahl änderte sich die 
Struktur der Thyssen-Gruppe. 
Diese strukturelle Wandlung 
v e rd e u 11 i ch t u n t e n s t e h end e 
Darstellung der Thyssen-Be- 
legschaft nach Bereichen. 

Die Belegschaft erhöhte sich 
im Jahresdurchschnitt gegen- 
über dem Vorjahr um rd. 59 000 
auf über 151 000 Mitarbeiter. 

Während im Vorjahr 52% der 
Thyssen-Belegschaft im Bereich 
der Massenstahlerzeugung tä- 
tig waren, sank deren Anteil, 

Fazit des Geschäftsjahres 1973/74 
trotz Hinzurechnung von rd. 
8600 Hattinger Mitarbeiter, auf 
39 %. Dagegen stieg der An- 
teil der im Verarbeitungsbe- 
reich tätigen Mitarbeiter von 
11 % auf 35%. 

Eine ähnliche Entw'ickliung läßt 
sich anhand der nebenstehen- 
den Darstellung der Gesamt- 
umsatzentwicklung nach Berei- 
chen aufzeigen. Auch hier ist 
der Anteil des Verarbeitungs- 
umsatzes am Gesamtumsatz 
sprunghaft von 5% auf 15% 
angestiegen, während der An- 
teil im Massenstahlbereich 
trotz absolut gestiegenen Um- 
satzes von 43 % auf 35 % sank. 

Neben der strukturellen Wand- 
lung der Thyssen-Gruppe 
prägte die gute Stahlkonjunk- 
tur das Thyssenjahr 1973/74. 

Unser wirtschaftliches Ergebnis 
konnte deutlich verbessert 
werden. Im einzelnen waren 
bestimmend für diese Entwick- 
lung: / 

• die gestiegenen Export- 
erlöse für Massenstahl, 

• höhere Versandmengen an 
Massenstahlerzeugnissen, 

• die Erzielung von positi- 
ven Ergebnissen bei den 
im Vorjahr noch mit Ver- 
lust arbeitenden und in- 
zwischen umstrukturierten 
Gesellschaften DEW und 
WU. 

Die in Einzelbereichen des Ver- 
arbeitungssektors fühlbare 
schwache Baukonjunktur konn- 
te somit 1973/74 ergebnismä- 
ßig ausgeglichen werden. 
Die Entwicklung der Thyssen- 
Gruppe verlief daher günsti- 
ger als die Gesamtkonjunktur 
in der Bundesrepublik. 
Die im Vergleich zum Vorjahr 
eingetretene Verbesserung 

der Ertragslage wird im Bild 
S. 15 oben sichtbar. 
Dieser Ertrag — gerechnet vor 
Steuern vom Einkommen, Er- 
trag und Vermögen — entfiel 
auf die einzelnen Bereiche der 
Thyssen-Gruppe wie folgt: 

Massenstahl 87% 
Edelstahl 9% 
Handel und Dienst- 
leistungen 11 % 

Sonstige • % 
Verarbeitung — 7 % 

Der Verlust im Verarbeitungs- 
sektor ist im wesentlichen 
durch die Rheinstahl-Bereiche 
Hanomag, Hannover, und He- 
betechnik, Dortmund, entstan- 
den. Diese Bereiche gehören 
seit dem 1. 10. 1974 nicht mehr 
zur Thyssen-Gruppe. 
Die günstigere Ertragslage 

KONZERN-GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG 

für die Zeit vom 1. Oktober 1973 bis zum 30. September 1974 

1973/74 

Veränderung 
+ besser 

1972/73 —schlechter 

in Millionen DM 

Außenumsatz-Erlöse 
Stoffaufwand nach Verrechnung 

mit Bestandsveränderungen 
und Eigenleistungen 

Rohertrag 

Aufwendungen 
Personalaufwand 
Abschreibungen auf das 

Anlagevermögen 
Zinsm eh raufwand 
Steuern vom Einkommen, vom 

Ertrag und vom Vermögen 
Sonstige Steuern einschl. 

Lastenausgleichsvermögens- 
abgabe 

Übrige Aufwendungen und 
Erträge (einschließlich 
Organschafts- und 
Beteiligungserträge) 

Jahres Überschuß 
Gewinn/Verlustvortrag 

aus Vorjahr 
Rücklagen-Entnahmen 
R ück la g e n - Z ufü h r u n g en 
Konzernfremden Gesellschaftern 

z u s t e h e n d e r G e w i n n/V e r! u s t 

K o n z e r n g e w i n n 

21 135,7 11 871,6 

13 249,9 7 218,8 

9 264,1 

6 031,1 

7 885,8 4 652,8 + 3 233,0 

4 286,9 2 533,0 

1 012,5 
248,5 

675,0 

781,7 
205,5 

— 1 753,9 

— 230,8 
— 43,0 

323,0 — 352,0 

1 287,4 

339.6 

0,3 
18,9 

199.6 

 M 
153,8 

601,1 — 686,3 

179,1 + 160,5 

1,0 
14,2 
82,9 

7,8 

+ 1,3 
+ 4,7 
— 116,7 

101,6 + 52,2 
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wird auch aus der Kurzfassung 
der Konzern-Gewinn- und Ver- 
lustrechnungen erkennbar. Die 
wesentlichen Veränderungen 
gegenüber dem Vorjahr zeigt 
das Bild unten. 

Danach stieg der Kundenum- 
satz gegenüber dem Vorjahr 
um rd. 9,3 Mrd. DM auf 21,1 
Mrd. DM. Auf die erstmalige 
Einbeziehung von Rheinstahl, 
und zwar mit einem Rumpfge- 
schäftsjahr von 9 Monaten, ent- 
fällt 5,8 Mrd. DM des Mehr- 
Umsatzes. Die restlichen 3,5 
Mrd. DM des Mehr-Umsatzes 
sind durch die Gesellschaften 
der alten Thyssen-Gruppe er- 
zielt worden. 

7,3 Mrd. DM des Kundenumsat- 
zes entfielen in 1973/74 auf den 
Export. Das sind 34% (Vorjahr 
30%). Damit wird unsere ge- 
stiegene Exportabhängigkeit 
deutlich. 

Während der Umsatz die eine 
Komponente des Ergebnisses 
darstellt, ist die andere der 
Aufwand, der zur Erzielung 
dieses Umsatzes eingesetzt 
werden muß. 

In 1973/74 haben sich alle we- 
sentlichen Aufwandpositionen 
gegenüber dem Vorjahr er- 
höht, d. h. dfem Umsatzplus 
von 9,3 Mrd. DM stehen da- 
nach folgende Aufwandverän- 
derungen gegenüber: 
e Stoffaufwanderhöhungen von 
6,0 Mrd. DM. Davon entfallen 
3,7 Mrd. DM auf mehr bezo- 
gene Handelswaren. Bei dien 
erhöhten Aufwendungen für 
Handelswaren macht sich ins- 
besondere die erstmalige Ein- 
beziehung von Rheinstahl Han- 
del und Verkehr und Rhein- 
stahl Export sowie der preis- 
bedingte Mehraufwand im 
THU-Kreis bemerkbar. 
1,6 Mrd. DM der Stoffaiuf- 
wanderhöhung entfallen auf 
Fertigungsstoffe, Brennstoffe 
und Energie. Dabei bean- 
spruchten allein Erze, Schrott, 
Kohle/Koks und öl 1,2 Mrd. DM. 
Der preisbedingte Mehrauf- 
wand betrug allein bei diesen 
vier Aufwandgütern insgesamt 
0,8 Mrd. DM. Die restlichen 0,4 
Mrd. DM entfallen auf Produk- 

tionsausweitung und Einbezie- 
hung von Rheinstahl. 
• Der Personalaufwand der 
Thyssen-Gruppe stieg um rd. 
1,8 Mrd. DM. Dabei ist jedoch 
zu berücksichtigen, daß mit der 
Übernahme von Rheinstahl die 
Belegschaft um rd. 59 000 Mit- 
arbeiter zugenommen hat. Aus 
dieser Erhöhung ergibt sich ein 
Mehraufwand von rd. 1,2 Mrd. 
DM, während rd. 0,6 Mrd. DM 
auf die spezifische Steigerung 
der Löhne und Gehälter, der 
sozialen Abgaben und der 
Aufwendungen für Altersver- 
sorgung und Unterstützung zu- 
rückzuführen sind. Damit er- 
rechnet sich eine Pro-Kopf- 

Personalaufwandsteigerung 
von 14,8 %; ohne den Aufwand 
für Altersversorgung und Un- 
terstützung ergibt sich für das 
Berichtsjahr eine Pro-Kopf-Auf- 
wandsteigerung von 14%. 
® Der Zins-, Abschreibungs- 
und Steueraufwand stieg um 
rd. 0,6 Mrd. DM. Davon entfie- 
len nahezu 360 Mill. DM auf 
den Steueraufwand. Diese 
Steigerung liegt insbesondere 
an der hohen Körperschaft- 

steuerbelastung der Rückla- 
genbildung. 

Um 230 Mill. DM erhöhten sich 
die Abschreibungen und um 
rd. 40 Mill. DM der sogenannte 
Zinsmehraufwand. 

© Der Aufwand aus den sonsti- 
gen Posten stieg im Saldo um 
0,7 Mrd. DM, so daß sich unter 
dem Strich eine Verbesserung 
des Oahresüberschusses der 
Thyssen-Gruppe um 161 Mill. 
DM auf 340 Mill. DM ergibt. 

Von diesen 340 Mül. DM sind 
170 Mül. DM den freien Rück- 
lagen zugeführt worden. 30 
Mül. DM waren für die Rückla- 
ge für Konzernzwischengewin- 
ne erforderlich. Die mit der 
Rücklagenzuführung erfolgte 
Verbesserung der Eigenkapi- 
talausstattung dient der Sub- 
stanzerhaltung des Eigenkapi- 
tals auch bei inflatlionsbeding- 
ten Preissteigerungen. Sie hilft 
somit langfristig, die Arbeits- 
plätze des Unternehmens zu 
sichern. 

Nach Entnahme aus der Rückla- 
ge für Lastenausgleichsvenmö- 
gensabgabe und nach Abzug 
des Gewinns, der an Gesell- 
schafter abgeführt wird, die 
mit uns gemeinsam Anteile an 
einer unserer Konzerngesell- 
schaften halten, verbleibt ein 
Konzerngewinn von 153,8 Mill. 
DM (Vorjahr 101,6 Mill. DM). 

Aufsichtsrat und Vorstand der 
ATH schlagen der am 25. April 
1975 stattfindenden Hauptver- 
sammlung vor, für das Ge- 
schäftsjahr 1973/74 eine gegen- 
über dem Vorjahr erhöhte Di- 
vidende von 7,— DM je Aktie 
im Nennwert von 50,— DM aus- 
zuschütten. Das entsprichit 
einer Ausschüttung von 14% 
auf das dividendenberechügte 
Kapital der ATH von 1075,7 
Mül. DM. 

Nach der Ergebnisentwicklung 
nun zur Bilanz. 

Auch hier hat die erstmalige 
Einbeziehung des Rheinstahl- 
Kreises in den Konzernab- 
schiuß einen großen Einfluß auf 
die Bilanzstruktur gehabt, so 
daß ein Vergleich zum Vorjahr 
nicht mehr ohne weiteres mög- 
lich ist. 

Die Aktivseite der Konzernbi- 
lanz zeigt das Gesamtvermö- 
gen der Thyssen-Gruppe. Die 
Passivseite gibt einen Einblick, 
wie dieses Vermögen finan- 
ziert ist. 

Insgesamt stellt sich das Ver- 
mögen auf 13,8 Mrd. DM ge- 
genüber 8,6 Mrd. DM im Vor- 
jahr. 

Rund 40% davon entfallen auf 
das Anlagevermögen, das ins- 
besondere die Gesellschaften 
des Stahlbereichs und der Ver- 
arbeitung mit allen ihren Ein- 
richtungen einschließlich der 
Grundstücke, aber auch die 
Beteiligungen und sonstigen 
Finanzanlagen umfaßt. Hierzu 
kommt das Umlaufvermögen, 
das sich im wesentlichen aus 
Vorräten, Forderungen und 
sonstigen Vermögensgegen- 
ständen zusammensetzt. 

Das Anlagevermögen hat sich 
in 1973/74 um 917 Mill. DM 
erhöht, wobei sich wesentlich 
die Einbeziehung von Rhein- 
stahl ausgewirkt hat. 
Die Gesamterhöhung setzt sich 
wie folgt zusammen: 
® 1128 Mill. DM Erhöhung beim 

Sachanlagevermögen, 
a 211 Mül. DM Verminderung 

bei den Finanzanlagen. 
Bei den Zugängen beim Sach- 
anlagevermögen handelte es 
sich — neben der Einbezie- 
hung von Rheinstahl — insbe- 
sondere um Abrundungs- und 
Rationalisierungs - Maßnahmen. 
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Mit neuer Struktur 

Das Thyssen-Jahr 1973/74 
Das Thyssen-Jahr 75/74 umfaßt einen erfolgreichen Abschnitt in 
der Entwicklung unseres Unternehmens. Dieser Bericht umreißt 
kurzgefaßt die Ereignisse in der Zeit vom 1. Oktober 1973 bis 
zum. 30. September 1974. In diesem Geschäftsjahr 1973/74 er- 
reichte die Thyssen-Gruppe: 

• erneute Fortschritte in Produktion, Absatz und Ertrag; 

• die Verbreiterung der Unternehmensbasis durch Eintritt von 
Rheinstahl in den Kreis der Thyssen-Unternehmen; 

• eine arbeitsteilige Neuordnung ihrer Tätigkeitsgebiete. 

Unsere geschäftlichen Aktivi- 

täten haben 1973/74 einen zu- 
sätzlichen Schwerpunkt erhal- 

ten. In Ergänzung zu den lei- 

s t un g sf älh i g e n S ta h I b er ei chien 
und dem weltweiten Handel ist 

Thyssen jetzt auch in zahlrei- 

chen vor allem auf Investi- 
tionsgüter ausgerichteten Ver- 

arbeitungssektoren tätig. 

Die Verbreiterung der Unter- 
nehmensbasis wurde Anfang 

1974 nach Genehmigung des 
Zusammenschlusses mit der 

Rheinstahl AG durch die Kom- 

mission der Europäischen Ge- 
meinschaften verwirklicht. Am 

1. Oktober 1974 traten zahl rei- 

che Maßnahmen zur Neuord- 

nung der Thyssen-Aktivitäten 
in Kraft. 

Die Zuordnung der Tätigkeits- 

gebiete geht von dem Grund- 

satz e i g enve ra n t wo rt I i ch e r 

Funktionsgruppen aus. Die ATH 

übernahm den in den Rhein- 

stahl Hüttenwerken zusammen- 

gefaßten Stahlbereich in Hat- 

tingen. Die Betriebsführung 

liegt nunmehr bei der Thyssen 
Henrichshütte. Zum Produk- 
tionsprogramm des Werkes ge- 

hören Grobblech sowie schwe- 

re Guß- und Schmiedestücke 

für den Anlagenbau und für 
Ve rkehrseinri chtung e n. 

Das Verarbeitungszentrum 
Rheinstahl wird zum Verarbei- 

tungszentrum der Thyssen- 

Gruppe entwickelt. So ent- 
stand! in Dortmund der neue 

G es chä ft sb e r e ich R h e ins t a h I - 
Klön ne Stahl- und Ingenieur- 
bau. Stahlkonstruktionen aller 

Art sind die Spezialität dieses 
Bereichs. 

Stahl- und Eisenguß war schon 

Bereits im neuen Geschäftsjahr wurde eine Großinvestition vollendet: Die 
Stranggießanlage in Beeckerwerth, die am 14. November 1974 in Betrieb 
ging. Unser Bild zeigt das Austreten der Bramme aus der Treibrichtmaschine 

bisher ein Schwerpunkt im 
Rheinstah [-Programm. Zusätz- 

lich übernahm die Rheinstahl 

Gießerei AG drei Gießereibe- 

t'riebe der Deutschen Edel- 
stahlwerke;. Das Schmiedepro- 

gramm dieser Thyssen-Gesell- 

schaft in Remscheid, die ATH- 

Fertigung von Grubenausbau- 

Erzeugnissen sowie das Stahl- 

blechveirarbeitungs - Unterneh- 
men Thyssen Industrie wurden 
ebenfalls auf Rheinstahl über- 

tragen. 

Der Edelstahlbereich 
Zur Neuordnung des Edelstahl- 

bereichs hat die ATH weitere 

Aktiva KONZERN-BILANZ zum 30. September 1974 Passiva 

30.9.1974 30.9.1973 

in Millionen DM 

Anlagevermögen 

Sachanlagen 
Finanzanlagen 

Summe Aktiva 

4 538 
948 

5 486 

Umlaufvermögen 

Vorräte 
Geleistete Anzahlungen 

Forderungen aus Liefe- 

rungen und Leistungen 

Flüssige Mittel 

Übriges Umlaufvermögen 
und Rechnungs- 
abgrenzungsposten 

3 563 

242 

3 441 

495 

610 

8 351 

13 837 

3410 

1 159 

4 569 

1 788 

49 

1 863 
47 

305 

4 052 

8 621 

30.9.1974 30.9.1973 

in Millionen DM 

Eigenkapital 

Grundkapital 
Rücklagen u. a. 

Rückstellungen 

für Pensionen 
für sonstige Zwecke 

1 010 
1 881 

2 891 

1 514 
1 891 

5 405 

3 310 Finanzschuiden   

Andere Verbindlichkeiten 

Erhaltene Anzahlungen 1 210 
Verbindlichkeiten aus Lie- 

ferungen und Leistungen 1 756 

Übrige Verbindlichkeiten, 
Rechnungsabgrenzungs- 
posten u. Konzerngewinn 1 265 

Summe Passiva 

4 251 

13 837 

1 010 
1 167 

2177 

972 
1 255 

2 205 

2 449 

99 

876 

815 

1 790 

8 621 

tung unserer Auslandsaktivitä- lnvesfitionsschwerpunkt b\\de- 

te der verstärkte Ausbau der 

Stranggießtechnik in Duisburg 
und die Erweiterung unserer 

Kokerei-Kapazitäten. 

Bei der Veränderung des Fii- 
n anza n I a g eve rmögens sa I di e rt 

sich der Abgang durch die 
Umgruppierung der Rheinstahl- 

Beteilügung mit den Zugängen, 
insbesondere durch Aus wei- 

ten, wie SOLMER in Fos und 

COSIGUA in Brasilien. 

Die Erhöhung der Vorräte um 
1775 Mill. DM wird wesentlich 
durch die Übernahme von 

Rheinstähl beeinflußt. Rund 

ein Fünftel dieses Gesamtbe- 

trages ist auf die allgemeine 
Geschäftsausweitung der Thys- 

sen-Gruppe zurückzuführen. 

Ähnliches gilt auch für die Er- 
höhung der Forderungen um 

1578 Mül. DM. Die Einbezie- 

hung von Rh ein stahl schlägt 
sich in dieser Position mit 895 

Mill. DM nieder. 

Auf der Passivseite der Bilanz 
erhöhte sich die Eigenkapital- 

ausstattung um 714 Mill. DM, 

davon entfällt allein auf Rhein- 
stahl 450 Mill. DM. Die restli- 

chen 264 Mill. DM Eigenkapital- 
stärkung ergeben sich im we- 
sentlichen aus der Zuführung 

aus dem Jahresergebnis und 
durch die Erhöhung der Rück- 

lage aus Konsolidierung. 

Die Rückstellungen wurden um 
insgesamt 1200 Mül. DM erhöht. 

Davon betreffen 542 Mill. DM 
Rückstellungen für Pensionen, 

wobei sich diese durch die 

Rheinstahl-Übernahme zum 1.1. 
1974 allein um 410 Mill. DM 
erhöht haben. 

Die Steigerung der Finanz- 
schulden geht ausschließlich 

auf die erstmalige Einbezie- 

hung von Rheinstahl zurück. 

Läßt man diesen Einflußfaktor 
beiseite, so errechnet sich ein 
Rückgang um 178 Mill. DM 

Die Erhöhung der Anderen Ver- 

bindlichkeiten ist insbesonde- 

re neben dem Rheinstahl-Ein- 

fluß auf das gestiegene Ge- 
schäftsvolumen in 1973/74 zu- 
rückzu führen. 

Abschließend kann wieder- 

holt werden, daß das Ge- 

schäftsjahr 1973/74 ergebnis- 

mäßig ein gutes Jahr war. Im 
a ng e b röche n e n G e s ch ä f t s j a h r 
werden rückläufige Auftrags- 

eingänge in allen Bereichen 
erkennbar, was sich bereits in 

den Produktionszahlen nieder- 
geschilagen hat und letztlich 

auch im Ergebnis zeigen wird. 
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Den größten Teil des Werksbereiches Bruckhausen/Ham- Sinteranlage und daran anschließend der Großhochofen 
born zeigt diese Luftaufnahme. Ganz links die Verwal- Schwelgern I. Im Hintergrund geht der Blick bis weit 
tung, daneben das Oxygenstahlwerk. Rechts im Bild die ins Gebiet des linken, Niederrheins 

rund 34,7% des Grundkapitals 
der Edelstahlwerk Witten AG 
übernommen. Die Zusaminmen.- 
fassung der Thyssen-Aktivitä- 
ten auf diesem Gebiet wird 
vorbereitet. Es ist beabsich- 
tigt, im Frühjahr 1975 aus DEW 
und Edeliwlitten die Thyssen 
Edelstahl werke AG zu bilden. 
Die Neuordnumg verbessert 
unsere Marktsteilung und er- 
m ö glicht Rational! sie ru n g s ef- 
fekte. 

Handel mit Stahl und anderen 
Werkstoffen gewinnt wachsen- 
de Bedeutung in der arbeits- 
teiligen Weltwirtschaft. Die 
Übernahme des Walzstahl- und 
Stahlrohrhandels von Rhein- 
stahl durch die Thyssen Han- 
delsunion ist ein weiterer 
Schriitt in der arbeitsteiligen 
Neuordnung der Thyssen- 
Gruppe. Sie hat ihren zweiten 
marktorientierten Schwerpunkt 
in der Zusammenfassung des 
internationalen Anlage nge- 
schäftes und des Vertriebs 
t e ch nis ch e r I nves ti ti on s g ü t e r. 

Bei Thyssen Rheinstahl Tech- 
nik sind diese Aktivitäten jetzt 
konzentriert. In enger Zusam- 
menarbeit mit zahlreichen En- 
gineeringfirmen und anderen 
Produzenten von Investitions- 
gütern ist diese Gesellschaft 
zugleich Knotenpunkt im 
Know-how-Transfer aus allen 
Bereichen der Thyssen-Gruppe. 

Unkomplizierte und rationelle 
Zusammenarbeit aller Konzern- 
bereiche prägt das Gesamt- 
konzept der Thyssen-Gruppe. 
In konsequenter Weiterführung 
dieses Weges hat die August 
Thyssen-Hütte AG mit der 
Rheimstahl AG einen Unterneh- 
mensvertrag mit Wirkung vom 
1. Januar 1974 abgeschlossen. 
Der ATH-Anteil am Grundka- 
pital von Rheinstahl erhöhte 
sich auf 88,5 %. 

Thyssen-Märkte 
Die größere Spannweite der 
Thyssen-Gruppe dokumentiert 
sich in der Ergänzung unserer 
traditionellen AbsatzprogTam- 
me. Rohmateriahen, Stahl, in- 
dustrielle Zwischenprodukte 
und Investitionsgüter bis hin 
zu kompletten Fabrikanlagen 

sind heute ebenso Bestandteil 
des Angebotsfächers wie das 
ko ns umnähe Dive rs if i ka t i o n s - 
Programm des Handels. 

Der Geschäftsverlauf auf die- 
sen zahlreichen Märkten war 
1973/74 bei starken regionalen 
und sektoralen Unterschieden 
überwiegend günstiger als die 
Gesamtkonjunktur. Das galt 
vor allem für den Weltstahl- 
markt. Dort erreichte die Nach- 
frage zeitweise ein extrem ho- 
hes Niveau. 

Die inländische Stahlkonjunk- 
tur verlief dagegen schwächer. 
Der Stahlverbrauch stagnierte, 
allerdings blieb der sonst in 
solchen Phasen übliche Lager- 
abbau aus. Eine Entlastung für 
den Absatz von Stahlerzeug- 
nissen in der Bundesrepublik 
brachte auch die durch den 
Weltmarktboom verursachte 
Zurückhaltung der Importkon- 
kurrenz. 

Verstärkter Export 

Auf den Märkten der Verar- 
beitung konnten die 1973/74 
im Inland eingetretenen Nach- 
frageausfäille zum Teil eben- 
falls durch verstärkte Export- 

werden. Einige Sparten gerie- 
ten unter den Einfluß der un- 
günstigen Baukonjunktur. Stark 
expansiv blieb das internatio- 
nale Anlagengeschäft. 

Die weitere Entwicklung auf 
den Thyssen-Märkten wird 
durch Länge und Ausmaß der 
g e g e n w ä rti gen A b s chw ä ch ung 
in der Weltwirtschaft mitbeein- 
flußt. Im Stahlsektor ist der 
Auftragseingang für die mei- 
sten Produktgruppen seit eini- 
gen Monafen rückläufig. Eine 
deutliche Zurückhaltung der 
Auslandskundschaft führte in 
diesem Bereich zu einer Un- 
terbrechung des zuvor steilen 
Aufwärtstrends. 

In den Verarbeitungsbereichen 
ist die Nachfrage ebenfalls 
schwächer geworden. Doch 
wirken die insgesamt hohen 
Auftragsbestände stabilisie- 
rend auf die Beschäftigung. 
Bei Erzeugnissen für energie- 
wirtschaftliche Investitionen ist 
die Auftragslage im allgemei- 
nen günstig. 

Unter dem Thyssenzeichen 

Zur Thyssen-Gruppe gehören 
zahlreiche Gesellschaften im 
In- und Ausland. Die August 
Thyssen-Hütte selbst ist Hol- 
ding der Gruppe und gleich- 
zeitig größte Produktionsge- 
sellschaft. Ihre Kapazitäten 
waren im letzten Jahr über- 
wiegend voll ausgelastet. 

ATH: 13,44 Mi!!, t Stahl 

ln den Hochofen werken wur- 
den 10,7 Mill t Roheisen er- 
schmolzen, die von Thyssen 
Niederrhein bezogene Rohei- 
senmenge verdoppelte sich 
auf 0,8 Mill. t. Die Erzeugung 
von Rohstahl stieg um 7% auf 
13,4 Mill. t. 

In den Walzwerken war die 
Gesamterzeugung mit 11,5 Miill. 
t um 4 % höher als 1972/73. Der 
rückläufige Feinblechabsatz an 

die deutsche Automobil Indu- 
strie konnte durch erhöhte Ex- 
porte ausgeglichen werden. 
Die Nachfrage nach schweren 
Flacherzeugnissen für den 
Schiffbau und für Energie- 
Investitionen war 1973/74 gün- 
stig. Dagegen wair die Ferti- 
gung von oberflächenveredel- 
tem Blech durch die schwache 
B a u k o n j unk t u r b e e i n t r ä ch t i g t. 

Der Gesamtumsatz der ATH 
stieg 1973/74 um 32 % auf 7,3 
Mrd. DM. Hiervon entfielen 2,0 
Mrd. DM auf die Vormaterial- 
versorgung anderer Produk- 
tionsgesellschaften der Thys- 
sen-Gruppe. Der Umsatz mit 
Fremd künden — einschließlich 
der Lieferungen über den 
eigenen Handel — erreichte 
5,3 Mrd. DM. Hierzu trug das 
sehr expansive Exportgeschäft 
mit 40 % bei. 

In den Werksberekhen der 
ATH wurden im Berichtsjahr 
329 Mill. DM investiert, 16% 
mehr als 1972/73. In Hamborn 
begann die Neuzustellung 
eines Hochofens bei gleichzei- 
tiger Vergrößerung des Ge- 
stelldurchmessers. Die Strang- 
gießanlage ln Beeckerwerth 
hat inzwischen ihren Betrieb 
aufgenommen, eine weitere 
Anlage in Ruhrort befindet sich 
im Bau. Der Ausbau der Koke- 
rei August Thyssen konnte 
abgeschlossen werden. 

Rheinstahl: Umstrukturierung 

Der Umsatz des Rheinstahl- 
Kreises stieg gegenüber 1972/ 
73 um rund 37 %. Zu dieser 
Entwicklung trugen insbeson- 
dere die Handelsgesellschaf- 
ten, die Rheinstahl-Hüttenwer- 
ke, Edelwitten sowie die wei- 
terem von der Stahlkonjunktur 
besonders begünstigten Berei- 
che bei. Dagegen erreichten die 
Umsätze der Geschäftsberei- 
che Hanomag Baumaschinen 
und Transporttechnik infolge 

a n s t re n gunge n kompensiert 

Investitionen der Thyssen-Gruppe 

1972/73 1973/74 

ln Millionen DM 

Stahl 417 485 
Verarbeitung 197 181 
Handel/Verkehr 50 45 
Rohstoffe 68 67 

Sachanlagen 732 778 

Finanzanlagen 791) 93 
Inland 54 16 
Ausland 25 77 

Insgesamt 811 871 

1) Ohne Erwerb der Rheinstahl-Beteiligung 
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Bandstahl Berlin: Eine der entscheidenden Thyssen-Beteiligungen in der 
geteilten Stadt. Hier ein Blick auf das Lager vor der Hauptverwaltung 

des rezessiven Bauimarktes und 
geringerer Ab liefe rungen bei 
Lokomotiven und in der Son- 
derfertigung nicht das Volu- 
men des Vorjahres. Bei den 
Nordseewerken ist der Um- 
satz wegen der Term inf olge 
bei den Schiffsa'blieferungen 
zurückgegangen. 

Ausgesprochen lebhaft ent- 
wickelte sich das Exportge- 
schäft bei den Handelsgesell- 
schaften und der Mehrzahl 
der Produktions-Geschäftsbe- 
reiche. 1973/74 erreichten die 
Auslandsumsätze 2,4 Mrd. DM. 

Nach Abschluß der Umstruktu- 
rierung der Hanomag Bauma- 
schinen in Hannover zu einer 
reinen Baumaschinenfertigung 
wurde mit Wirkung vom 1. Ok- 
tober 1974 das aktive Geschäft 
der Hanomag und ihre Produk- 
tionsstätten in Hannover an 
Massey-Ferguson Ltd.,’ Toronto 
(Kanada), verkauft. 

Ebenfalls mit Wirkung vom 
1. Oktober 1974 wurde für den 
Produktbe reich Hebetechnik, 
Dortmund, eine Kooperation 
mit der Harnischfeger Corpo- 
ration, Milwaukee (USA), ver- 
einbart. Mit diesem bedeuten- 
den amerikainisichen Herstel- 
ler von Baggern und Kranen 
wurde eine gemeinsame Ge- 
sellschaft gegründet, an der 
Hamiischfeger zu 51 % und 
Rheinstahl zu 49% beteiligt 
sind. Diese Gesellschaft er- 
warb den Teilbetrieb Hebe- 
technik der Rheinstahl AG i'n 
Dortmund. 

Der mit der August Thyssen- 
Hütte AG für das Rumpfge- 
schäftsjahr abgerechnete Ver- 
lust beträgt 46,5 Mill. DM. Ins- 
gesamt war das Rheinstahl- 
ergebnis stark von Sondervor- 
gängen beeinflußt. Größere 
Verluste entstanden in den 
jetzt bereinigten Bereichen 
Hanomag in Hannover und He- 
betechnik in Dortmund. Weite- 
re Verluste ergaben sich u. a. 
durch die unbefriedigende 
Konjuinkturlage in der Bauwirt- 

schaft und in der Automobil- 
industrie, in den Geschäftsbe- 
reichen Bau- und Wärmetech- 
nik, Maschinenbau, Umform- 
und Bergbautechnik und Trans- 
porttechnik. 

Mit deutlich positivem Ergeb- 
nis ist neben dem Stahlbereich 
und dem Handel der Schiffbau 
zu nennen. Außerdem zeigten 
die Geschäftsbereiche Energie 
und Kundengießereien zufrie- 
den stelle nde Erg eb ni ss e. 

Zuwachsraten bei 
Thyssen Niederrhein 

Die günstige Entwicklung am 
Stahlmarkt ergab für die Thys- 
sen Niederrhein AG Hütten- 

Zuwachsraten bei fast allen Er- 
zeugnissen. Während die Roh- 
eisenerzeugung mit 1,2 Mill, t 
gegenüber dem Vorjahr um 
mehr als die Hälfte anstieg, 
konnte die Walzstahlproduk- 
tion um 12 % auf 3,4 Mill, t an- 
gehoben werden. Höhere Ver- 
sandziffern und verbesserte Er- 
löse führten insgesamt zu einer 
Umsatzsteigerung von 43 %. 
Dabei erhöhten sich die In- 
landsumsätze um 40% und die 
Exporte um 50 %. 
Das Ergebnis hat sich bei der 
g ün s tig e n B es ch ä f ti g ung s la g e 
weiter deutlich verbessert. 
Nach Einrechnung der Beteili- 
gungs- und Organschaftser- 
gebnisse sowie einer Stärkung 
der Rücklagen um 33,0 Mill. DM 
wurde an die ÄTH ein Gewinn 
von 79,0 Mill. DM abgeführt. 
Die bereits im vergangenen 
Geschäftsjahr bei der Westfä- 
lische Union AG, Hamm, einge- 
leiteten strukturellen Anpas- 
sungsmaßnahmen, vor allem in 
den Produktionsbereichen 
Stahldraht und Stahldrahter- 
zeugnisse, sind abgeschlossen. 
Während Erzeugung und Ver- 
sand das Vorjahresniveau er- 
reichten, stieg der Umsatz in- 
folge verbesserter Erlöse um 
24%; die Ergebnislage ent- 
wickelte sich günstig. An die 
Thyssen Niederrhein AG wur- 
de nach Rücklagenzuführung 
von 1,3 Milli. DM ein Gewinn 
von 4,2 Mill. DM abgeführt. 

Produktionsausweitung bei DEW 
Die Deutsche Edelstahlwerke 
AG, Krefeld, war in den ver- 
gangenen Jahren aus Kosten- und Walzwerke, Oberhausen, 

ZAHLENSPIEGEL DER THYSSEN-GRUPPE 
69/70 70/71 71/72 

Anzahl der 
konsolidierten Gesellschaften 69 67 65 

Erzeugung 
Roheisen 1 000 t 
Ro h stahl 1 000 t 
Walzstahl 1 000 t 
Erzeugnisse der Stahl- 

weiterverarbeitung 1 000 t 
Gießereierzeugnisse 1 000 t 
Stahl- und Waggonbau 1 000 t 
Maschinenbau Mill. DM 
Schiffbau 1 000 Fertigungsstd. 

9 975 
12 628 
11 400 

722 
8 

153 

9310 
11 752 
10 083 

593 
8 

175 

9 003 
11 579 
9 933 

617 
6 

151 

Außenumsatzerlöse 
Exportanteil 

Mill. DM 
% 

10 881 
21 

10380 
26 

9 835 
26 

Persona lauf wand 
Belegschaft 

im Jahresdurchschnitt 

Mill. DM 2 021 

97 530 

2 154 

96 069 

2 175 

92 222 

Investitionen 
Sachanlagen Mill. DM 
Finanzanlagen Mill. DM 

Abschreibungen auf Sach- 
und Finanzanlagen Mill. DM 

997 
102 

790 

1 059 
169 

838 

663 
67 

712 

Jahres Überschuß Mill. DM 219 63 56 
Dividende 

absoluter Betrag Mill. DM 140,0 70,0 70,4 
je Aktie von 50 DM Nennwert DM 7 3,50 3,50 

Anm. Bis einschließlich 1972/73 ohne! Rheinstahl 
1) Rheinstahl mit Rumpfgeschäftsjahr vom 1. 1. 1974 bis 30. 9. 1974 enthalten 
2) Rheinstahl voll einbezogen für die Zeit vom 1. 10. 1973 bis 30. 9. 1974 

und Währungsgründen erheb- 
lichen strukturellen Belastun- 
gen ausgesetzt. Im Berichtsjahr 
wurden zahlreiche Maßnahmen 
zur P rog ra mm be rein i g ung 
durchgeführt. 

Hierzu gehören die Stillegung 
der Hartmetall- und Werkzeug- 
fertigung in Krefeld sowie die 
Einstellung der Produktion von 
Form- und Schleuderguß im 
Werk Bochum. Darüber hinaus 
wurden Teilbereiche der Zie- 
herei Dahlerbrück aufgegeben 
sowie die Stillegung der Ham- 
me rfertig ung in Krefeld einge- 
leitet. Hinzu kam, daß die Pro- 
duktivität der verbleibenden 
Bereiche gegenüber dem Vor- 
jahr erheblich gesteigert und 
auf dem gesamten überbe- 
trieblichen Sektor bedeutende 
Einsparungen erzielt werden 
konnten. 

Bei kräftiger Ausweitung der 
Produktion erhöhten sich die 
Umsatzerlöse gegenüber dem 
Vorjahr um 28%, wobei im 
Auslandsgeschäft eine Steige- 
rungsrate von 62 % erreicht 
wurde. 

Trotz der Belastung durch Son- 
derabschreibungen und Vor- 
ratsabwertungen bei stillge- 
legten Anlagen und Betrieben 
sowie durch Aufwendungen für 
die erstellten Sozial pläne 
konnte ein gegenüber dem 
Vorjahr erfreulich verbessertes 
Ergebnis erzielt werden. Mit 
der August Thyssen-Hütte wur- 
de — nach Zuführung von 6,0 
Mill. DM zu den Rücklagen — 
ein Gewinn von 23,8 Mill. DM 
abgerechnet. 

72/73 73/741) 73/742) 

62 103 

11 019 13 181 13 589 
13 853 16 395 16 889 
11 820 13 513 13 814 

655 924 1 004 
7 457 603 

163 214 252 
— 476 636 
— 2 534 3 363 

11 872 21 136 22 750 
30 34 34 

2 533 4 287 4 713 

92 245 135 805 151 459 

509 718 778 
420 86 93 

782 1 013 1 059 

179 340 

101,0 150,6 
5 7 
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Die konjunkturelle Gesamt- 
entWicklung der westlichen 
Industrieländer ist gegen- 
wärtig von einer deutlichen 
Abschwächung gekenn- 
zeichnet. Diese Tendenzen, 
die überall besonders von 
der Automobilindustrie und 
der Bauwirtschaftausgehen, 
greifen zunehmend auch auf 
die Bundesrepublik über. 

Auf den Märkten der Thys- 
sen-Gruppe ist es in Teil- 
bereichen ebenfalls zu einer 
Beeinträchtigung der Nach- 
frage gekommen. Im Stahl- 
sektor ist der Auftragsein- 
gang für die meisten Pro- 
duktgruppen seit einigen 
Monaten rückläufig. Ursache 
hierfür ist neben den wei- 
terhin schwachen Buchun- 
gen aus dem Inland eine 
deutliche Zurückhaltung der 
Auslandskundschaft. Das 
führte zu einer Unterbre- 
chung des zuvor steilen 

Aufwärtstrends auf den in- 
ternationalen Stahlmärkten. 
Auf mittlere Sicht rechnen 
wir mit einer Fortsetzung 
des Stahlwachstums. 

In unseren Verarbeitungs- 
bereichen ist die Nachfrage 

von unterschiedlichen Ent- 
wicklungen gekennzeich- 
net; hier wirken die teil- 
weise hohen Auftragsbe- 
stände stabilisierend. Das 
gilt besonders bei Erzeug- 
nissen für energiiewirtschaft- 
liche Investitionen, wo die 

Auftragslage im allgemei- 
nen günstig ist. Im Handels- 
bereich rechnen wir trotz 
ungewisser Erlösentwick- 
lung mit einem hohen Ge- 
schäftsniveau. Das techni- 
sche Auslands- sowie das 
internationale Anlagenge- 
schäft sind auch weiterhin 
expansiv. 

Vor diesem Hintergrund se- 
hen wir im laufenden Ge- 
schäftsjahr unsere wichtig- 
ste Aufgabe darin, durch 
flexible Anpassung an sich 
ändernde Marktdaten den 
wirtschaftlichen Erfolg der 
Thyssen-Gruppe zu sichern. 
Um der steigenden Kosten- 
tendenz entgegenzuwirken 
und die Marktstellung des 
Unternehmens in Wachs- 
tumssparten auszubauen, 
verstärken wir unsere Inve- 
stitionen. Sie werden 1974/ 
75 deutlich über denen des 
Vorjahres liegen. 

Thyssen Handelsunion-Kreis 
Der gegenüber dem Vorjahr 
um gut ein Drittel höhere Um- 
satz ist vor allem auf die er- 
hebliche Geschäftsausweitung 
im Export von Walzstahl und 
Stahlrohren sowie im Schrott- 
handel zurückzuführen. Das in- 
ländische Walzstahlgeschäft, 
das seit 1972 in bedarfsorien- 
tierter Arbeitsteilung von der 
Thyssen Stahlunion-Gruppe 
und von der Heinr. Aug. Schul- 
te-Gruppe betrieben wird, ver- 
zeichnete insgesamt einen 
günstigen Umsatzverlauf. Das 
gilt auch für die Umsätze in 
Handels- und Güterohren. Nur 
geringfügig über dem Vorjah- 
reswert blieb das Geschäft in 
den Handelsprogrammen des 
Diversifikationsbereiches, ins- 
besondere soweit Abnehmer 
in der Bauwirtschaft und im 
verbrauchernahen Geschäft 
versorgt wurden. Im Auslands- 
geschäft mit Industrieanlagen 
und technischen Erzeugnissen 
verlief die Entwicklung umsatz- 
und auftragsmäflig günstig. 

Der an die August Thyssen- 
Hütte AG abgeführte Gewinn 
der Gesellschaften des Thys- 
sen Handelsunion-Kreises be- 
läuft sich auf 12,8 Mill. DM, 
nachdem 10 Mül. DM den Rück- 
lagen zugewiesen wurden. 
Nach Berücksichtigung der er- 
heblichen Aufstockung der 
P re i s s t e i g e rung s rück läge konn- 
te 1973/74 damit wiederum ein 
gutes Ergebnis erzielt werden. 

Weitere Konzerngesellschaften 

Eine Reihe weiterer Konzern- 
u n d B etei I igungsgeseilscha ften 
trugen maßgebend zum guten 
Ergebnis der Thyssen-Gruppe 
bei. Zu ihnen gehört die Walz- 
werk „Grillo Funke" GmbH, 
Gelsenkirchen. Hier wurde der 
Versandrückgang durch Erlös- 
verbess erung.en ausgeglich en, 
so daß sich der Umsatz auf 
dem Niveau des Vorjahres be- 
wegte. Die Ertragslage war zu- 
friedenstellend. 

Bandstahl Berlin GmbH, Berlin, 
verzeichnet ein gutes Ergeb- 

nis. Die Kapazitätsausweitung 
und eine während des ganzen 
Ge s ch ä f t s j a h re s a nh a 11 e nd e 
gute Konjunkturlage —• vor al- 
lem im Export — ermöglichten 
eine Steigerung des Umsatzes 
um 54 %. 

Die rezessive Entwicklung der 
deutschen Bauindustrie be- 
wirkte — bei der starken Ab- 
hängigkeit der Thyssen Indu- 
strie GmbH, Düsseldorf, von 
dieser Branche — einen Pro- 
duktionsrückgang um nahezu 
30 °/o. Trotz drastischer Ratio- 
nalisierungsmaßnahmen mit 
einer Personalreduzierung von 
über 600 Mitarbeitern schloß 
das Geschäftsjahr mit einem 
Verlust von 23,6 Mill. DM ab. 

Aug. Klönne GmbH, Dortmund, 

verzeichnet einen Umsatzrück- 
gang von 8,3%. Er stand im 
Zeichen der allgemein äußerst 
schwachen Nachfrage auf dem 
Stahlbaumarkt. Das Ergebnis 
blieb dennoch positiv. 

Die Rasselstein Weißblech- 
GmbH, Neuwied, ließ bei der 
nicht zum Konsolidierungskreis 
zählenden Rasselstein AG 
568 000 t Weißblech und Feinst- 
blech aus ATH-Warmbreitband 
auswalzen. Das Geschäft der 
Rasselstein Weißblech-GmbH 
wurde ab 1. Oktober 1974 auf 
die Rasselstein AG zurückge- 
führt; gleichzeitig wurde die 
Gesellschaft aufgelöst. 

Die Rheinische Kalksteinwerke 
GmbH, Wülfrath, erzielten 
einen Umsatz von 279 Mill. DM. 
Dem erhöhten Bedarf der 
Eisen- und Stahlindustrie nach 
Kalkstein- und Kalkerzeugnis- 
sen standen erhebliche Ab- 
satzeimbußen an die Bauindu- 
strie gegenüber. Während der 

Umsatz noch geringfügig über 
dem Vorjahresniveau lag, 
konnte das im Vorjahr gute 
Ergebnis nicht ganz gehalten 
werden. 

Die Transportgesellschaften im 
Thyssen-Verkehr-Kreis, die 

C. F. Ahrenkiel GmbH, Ham- 
burg, sowie der Gemein- 
schaftsbetrieb Eisenbahn und 
Häfen, Duisburg-Hamborn, ar- 
beiteten bei erhöhtem Trans- 
portvolumen zufriedenstellend. 

Wesentliche Beteiligungen 

Zu den wesentlichen Thyssen- 
Beteiligungen im Stahlbereich 
gehöirt die Rasselste.in AG, 
Neuwied. Hier war die Fein- 
blechproduktion im Berichts- 
jahr mit 546 000 t um 16% hö- 
her als im Vorjahr. Die Weiß- 
blecherzeugung stieg um 16% 
auf 685 000 t, davon 568 000 t 
Lohnwalzungen für die Rassel- 
stein Weißblech-GmbH, deren 
Weißblechgeschäft mit Wir- 
kung vom 1. Oktober 1974 auf 
die Rasselstein AG zurückge- 
führt wurde. Der Umsatz der 
Rasselstein AG und der Ras- 
selstein Weißblech-GmbH — 
ohne Berücksichtigung der ge- 
genseitigen Lieferungen und 
Leistungen — erhöhte sich ge- 
genüber dem Vorjahr um 32% 
auf 1,1 Mrd. DM. 

Die Stahlwerke Bochum AG 
verzeichnete in 1974 bei Fein- 
blech einen Produktionsrück- 
gang um 5 % auf 303 000 t; da- 
gegen konnte die Erzeugung 
von Elektroblech um 22 % auf 
288 000 t gesteigert werden. 
Der Umsatz lag mit 645 Mill. 
DM um 30% höher als im Vor- 
jahr. Trotz der immer noch un- 
befriedigenden Ertragslage im 
Bereich Stahlformguß wurde 
ein gutes Ergebnis erzielt. 

Die NKF Staal B. V., Alblasser- 
dam/Niederlande, die im we- 
sentlichen Walzdraht erzeugt, 
konnte 1974 bei einem Umsatz- 
anstieg um rund 67 % ein posi- 
tives Ergebnis ausweisen. Ende 
1974 haben wir die restlichen Blick in das Walzwerk COSIGUA in Brasilien, das am 30. Oktober 1973 offiziell in Betrieb genommen wurde 
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Kapitalanteile an der Gesell- 
schaft ütbernommien. 

Nach der Fertigstellung der 
ersten Ausbaustufe im Vorjahr 
wurde im Jahre 1974 die Pro- 
duktion bei der Companhia 
Siderürgica da Guanabara (CO- 
SIGUA), Santa Cruz/Brasilien, 
hochgefahren. Bei einem vor- 
aussichtliichen Umsatz von rund 
627 Mill. CrS wird für das am 
31. Januar 1975 endende Ge- 
schäftsjahr ein gutes Ergebnis 
erwartet. Zur Zeit wird die 
Stahlkapazität auf rund 550 000 
Jahrestonnen verdoppelt. BiJs 

1978 wird Cosigua über eine 
Rohstahlkapazität von 825 000 t 
verfügen. 

Die Inbetriebnahme der Anla- 
gen der ersten Ausbaustufe 
des fntegirierten Hüttenwerks 
SOLMER bei Fos-sur-Mer er- 
folgt planmäßig. Die Kapazität 
von 3,5 Mill. Jahrestonnen Roh- 
stah! wird voraussichtlich An- 
fang 1976 mit Produktionsaiuf- 
nahme der Stranggießanlage 
erreicht. Die Werksanlagen 
werden von den Gesellschaf- 
tern entsprechend der Höhe 
ihrer Beteiligung genutzt. Mit 
den Vorstudien zum weiteren 
Ausbau wurde begonnen. 

Die Blohm + Voss AG, Ham- 
burg, konnte im Geschäftsjahr 
1974 bei anf 600 Mill. DM ge- 
steigerter Gesamtleistung ein 
positives Jahresergebnis aus- 
weisen. Der Auftragsbestand 
im Bereich Neubau von Off- 
shore- Geräten und Handels- 
schiffen sichert bis Anfang 1977 
die Vollbeschäftigung. 
Bei den Mannesmannröhren- 
Werken AG, Düsseldorf, be- 

trug bisher der Thyssen-Anteil 
33,3%. Ab 1. Januar 1975 sind 
es 25 %. Die Gesellschaft warin 
ihrem Geschäftsjahr 1974 gut 
beschäftigt. Die Stahlrohrerzeu- 
gung stieg gegenüber dem 
vergleichbaren Vorjahreswert 
um 9% auf 3,2 Mill. t. Mit 4,7 
Mrd. DM lag der Umsatz infol- 
ge von Mengensteigerungen, 
Erlösverbesserungen und der 
Verschiebung der Versand- 
struktur zu erlösstärkeren Pro- 
dukten um 39% über Vorjah- 
reshöhe. Hierdurch und durch 
Rationalisierungs - Maßnahmen 
konnte trotz des Kostenan- 
stiegs ein gutes Ergebnis er- 
zielt werden. 

Die Genehmigung der Kom- 
mission der Europäischen Ge- 
meinschaften zum Zusammen- 
schluß Thyssen/Rheinstahl ent- 
hielt die Auflage, unsere Be- 
teiligung an der Mannesmann- 
röhren-Werke AG auf 25% zu 
vermindern; wir haben inzwi- 
schen S'A % unserer Beteili- 
gung an die Mannesmann AG 
veräußert. 

24472 Wohnungseinheiten 
Die Rheinische Wohnstätten 
AG, Duisburg, verfügen über 
einen Wohnungsbestand von 
24 472 Wohnungseinheiten. In- 

folge der unterschiedlichen 
Entwicklung der Interessen bei 
den Gesellschaftern der Woh- 
nungsunternehmen sind die 
wohnungswirtschaftlichen Be- 
teiligungen neu geordnet wor- 
den. Im Wege der Realteilung 
der Westdeutsche Wohnhäuser 
AG und der Rheinische Wohn- 
stätten AG haben wir unsere 
bisher von diesen beiden Be- 
t e i lung s g e sei I s ch a f ten wahr- 
genommenen Interessen nun- 
mehr in der Thyssen Wohnbau 
GmbH und in der Rheinische 
Wohnstätten AG konzentriert, 
deren Anteile jetzt voll von 
Unternehmen der Thyssen- 
Gruppe gehalten werden. 

Rohstoffbereich 
Die Bong Mining Company Ine. 
in Monrovia/Liberia und die 
Ferteco Mineracäo S.A. in Rio 

de Janeiro/Brasilien sind die 
Beteiligungen der Thyssen- 
Gruppe an Erzgruben. Die 
Bong Mining Company und 
Ferteco reisten einen wesent- 
lichen Beitrag zu unserer Erz- 
versorgung. Von der Thyssen- 
Gruppe wurden 1973/74 2,7 
Mill, t Konzentrat und Pellets 
von der Bong Mining Compa- 
ny und 2,1 Mill, t Erz von der 
Ferteco bezogen. Bei beiden 
Gesellschaften sind weitere 
Produktionssteigerungen, ins- 
besondere im Zusammenhang 
mit der Errichtung von je einer 
Pelletanlage, vorgesehen. 

Der Erzbezug der Thyssen- 
Gruppe betrug im Berichtsjahr 
19,0 Mill, t mit einem Fe-Gehalt 
von 11,6 Mill, t, die Bestände 
mußten verringert werden. Be- 
sondere Schwierigkeiten be- 
reitete die Versorgung mit Pel- 
lets und hochwertigen Stück- 
erzen. Die Erzeinstandskosten 
stiegen stark an. Durch den 
Ausbau der Aufbereitungs- 
und Pelletkapazitäten bei un- 
seren B et e i li g u ng s g es e 11 s chat- 

ten Bong Mining Company 
Incorp. lin Liberia und Ferteco 
Minoragao S.A. in Brasilien soll 
der Eigenversorgungsanteil er- 
höht werden. Zusätzlich wer- 
den verstärkt langfristige Lie- 
ferverträge abgeschlossen. 

Die Schrottbezüge der Thys- 
sen-Gruppe beliefen sich auf 
2,5 Miill. t. Die Preise pendel- 
ten sich nach einer Spitze im 
April 1974 auf einem gegen- 
über dem Vorjahr erhöhten Ni- 
veau ein. 

Der Verbrauch an festen und 
flüssigen Brennstoffen betrug 
12,6 Mill, t Steinkohle-EinheiL 

ten, davon 11,1 Mill, t feste 
Brennstoffe. Die Koks- und 
Kokskohle-Bezüge von der 
Ruhrkohle AG wurden zu stark 
erhöhten Preisen abgerechnet, 
ab August 1974 wurde der Li- 
stenpreis zugrunde gelegt. 

Insgesamt sind unsere Ein- 
standspreise für Kokskohle im 
Berichtsjahr um 30% gestie- 

gen. Angesichts dieser Ent- 
wicklung bemühen wir uns ver- 
stärkt um Zugang zu kosten- 
günstigen Kohlerevieren in 
Übersee. Das fortgeschriebene 
Energieprogramm der Bundes- 

regierung sieht die Einräu- 
mung eines Importkontingen- 
tes für Kokskohle vor. 

Der Verbrauch an flüssigen 
Brennstoffen betrug 1,1 Mill, t, 
26% weniger als 1912/15. Die- 
se Einsparung geht überwie- 
gend auf den zeitweise stark 
verminderten Schweröieinsatz 
in den Hochofenwerken zurück, 
insgesamt haben sich die Ein- 
standskosten für Schweröl im 
Berichtsjahr mehr als verdop- 
pelt. Auch im Bereich der übrn 
gen Vormaterialien traten er- 
hebliche Preiserhöhungen auf. 

Erfolge der Thyssen-Technik 
Im Stahlbereich zielte die 
Thyssen-Forschung vor allem 
auf erweiterte Anwendungs- 

möglichkeiten durch verbes- 
serte Qualitäten. Die Verfor- 
mungs- und Gebrauchseigen- 
schaften von beschichtetem 
Feinblech konnte deutlich ver- 
bessert werden. Für Kraftfahr- 
zeug-Auspuffsysteme stehen 
Materialien zur Verfügung, dje 
eine hohe Lebensdauer der 
Anlagen ermöglichen. Zur Ver- 
besserung der Standfestigkeit 

von Getrieben wurden Fein- 
kornstähle für Hochtemperatur- 
aufkohlung entwickelt. 

Besondere metallurgische For- 
schungen galten der Stahlver- 
wendung im Offshore- und 
Kernkraftwerks-Bereich, für die 
jetzt Grobbiechqualitäten hö- 
herer Festigkeit bei verbes- 
serten Schweißeigenschaften 
bereitstehen. Damit ist der 
Rlßihi'ldung in schweren 
Schweißkonstruktionen vorge- 

beugt. Die bei Blech für Off- 
shore-Konstruktionen gewon- 
nenen Erfahrungen kommen 
auch dem Brücken-, Großbag- 
ger- und Konverterbau zugute. 
Im Elektro-Schlacke-Umschmelz- 
Verfahren wird Spezialstahl 
für den Bau von Sicherheits- 
behältern in Kernkraftwerken 
hergestellt. Auf diesem Gebiet 
konnte unser Stahlbausektor 
einen weiteren Großauftrag 
buchen. 

Forschung und Entwicklung in 
der Verarbeitung 

Im Verarbeitungsbereich der 
Thyssen-Gruppe sind For- 
schung und Entwicklung aus- 
gerichtet auf anwendungsnahe 
Grundlagenforschung sowie 
auf Verbreiterung und Verbes- 
serung der Produktpalette. Als 
Beitrag zur Transporttechnik 
von Flüssigerdgas werden 
erstmals schwerste Großbehäl- 
ter aus ti'eftemperaturbestän- 
digem Aluminium geschweißt 
und komplett montiert. Für die 
Gummiverarbeitung konnte 

Nach der Neuordnung der wohnungswirtschaftlichen Be- Arbeitsprogramm der Rheinische Wohnstätten AG. Hier 
Ziehungen steht der Punkt Sanierung ganz oben auf dem ein gutes Beispiel dafür, der Finkenplatz in Walsum 
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Ofenbatterie. Nach den guten 
Erfahrungen im Werk Beecker- 
werth erhielt auch das Werk 
Bruckhausen eine voflenstaub- 
te Rohefsenentschwefelungs- 
anlage. Die Tunnelbeize im 
Duisburger Drahtwalzwerk von 
Thyssen Niederrhein wurde mit 
einem Kreislaufsystem ausge- 
stattet, das Emissionen verhin- 
dert und eine Wiedergewin- 
nung der Beizmaterialiien er- 
möglicht. Die im Stahlbereich 
der Thyssen-Gruppe durchge- 
führten Umweltschutz-Investi- 
tionen erreichten im Berichts- 
jahr einen Gesamtbetrag von 
33 Mill. DM. 

Stark steigenden Trend zeigen 
die laufenden Aufwendungen 
für Maßnahmen des Umwelt- 
schutzes. Das betrifft neben 
den Produktionsbetrieben auch 
die Rekultivierungsarbeiten im 
Rohstoffsektor. Die in diie 
Landschaftssubstanz eingrei- 
fende Kalksteingewinnung er- 
fordert begleitende Pflege- 
und Aufforstun-gsmaßnahmen. 

Seit Anfang der 50er Jahre 
wurden allein im Wülfrather 
Raum 17 ha Waldfläche be- 
trieblich Tn Anspruch genom- 
men, durch Aufforstung wur- 
den gleichzeitig rund 120 ha 
Waldgebiet neu geschaffen. 

Die auf allen Gebieten stei- 
gende Bedeutung von Umwelt- 
schutzmaßnahmen eröffnet in 
Teilbereichen die Chance, das 
durch die eigene Forschung er- 
arbeitete Know-how auch ge- 
schäftlich zu verwenden. Für 
das von der Thyssen-Forschung 
entwickelte Roheisenentschwe- 
felungsverfahren sind erste 
Lizenzen nach Europa und 
Ubersee vergeben. Die in der 
Umweltschutz-Technologie tä- 
tigen Geschäftsbereiche konn- 
ten für die Wirbelschichttech- 
nik neue Anwendungsgebiete 
erschließen. Die Konzeption für 
Müll - Kompostierungsanlagen 

hat sich bewährt, auch hier 

wurde ein weiterer Großauf- 
trag hereingenommen. Die 
weiteren Entwicklungsarbeiten 
konzentrieren sich auf Anlagen 
zum Recycling von Rohstoffen. 

Investitionen 

Der in den Vorjahren stark 
rückläufige Investitionstrend 
der Thyssen-Gruppe war 1973/ 
74 wieder leicht aufwärts ge- 
richtet. Insgesamt wurden 778 
Mill. DM in Sachanlagen inve- 
stiert. Für Finanzinvestitionen 
wurden —• abgesehen von der 
Übernahme weiterer rund 
34,7 % des Grundkapitals der 
zum Konsolidierungskreis ge- 
hörenden Edelstahlwerk Wit- 
ten AG — 93 Mill. DM einge- 
setzt. Etwa die Hälfte entfiel 
auf die Übernahme unserer Be- 
teiligung an der Societe Lor- 
raine et Meridionale de La- 
miinage Continu (SOLMER). 

Die Zahlen sind mit den in der 
Konzernbilanz ausgewiesenen 

Am Großhüttenwerk SOLMER in Fos bei Marseille in 
Südfrankreich ist die ATM beteiligt. Die erste Ausbau- 
stufe dieses unmittelbar am Meer gelegenen Werkes 

mit einer Uahreserzeugung und tahresverarbeitung von 
3,5 Millionen Tonnen Rohstahl soll in diesem ]ahr ab- 
geschlossen werden 

Umweltschutz 

Die Bemühungen um weitere 
Verbesserungen des Umwelt- 
schutzes in allen Werksberei- 
chen wurden im Berichtsjahr 
konsequent fortgesetzt. Der 
Schwerpunkt lag dabei im 
Stahlbereich, der sowohl ver- 
fahrensbedingt als auch we- 
gen seines Standortes in 
einem Industriegebiet mit häu- 
figer enger Nachbarschaft zu 
Wohnbezirken besondere An- 
strengungen erfordert. Die lau- 
fen de E mf s s i on s übe rwa chu n g 
erfolgt mit einem eigenen 
Meßstellennetz. Im Hochofen- 
bereich rückt die Gießhallen- 

eine Revolver-Spritzgußma- 

schine entwickelt werden, de- 
ren besondere technische Kon- 
zeption auf der Internationalen 
Kunststoffmesse 1974 in Mos- 
kau eine Auszeichnung erhielt. 
Für den Tunnelbau wurde eine 
Stahlgußabdeckung entwickelt, 

die es ermöglicht, Tunnelröh- 
ren für unterirdische Verkehrs- 
wege in Stahlguß/Stahl-Ver- 
bundkonstruktion zu erstellen. 

Mit finanzieller Unterstützung 
des Bundesminifsteriumis für 
Forschung und Technologie 
werden Untersuchungen durch- 
geführt über die Lefstungssteii- 
gerung von Kaltfließpressen 
sowie über Handhabungssy- 
steme für schwere Lasten. Ein 
weiteres Projekt betrifft Ge- 
winnumgsplattformen für Mee- 
restiefen über hundert Meter. 

Ais zweite Stufe eines For- 
schungsauftrags über dire 
Grenzen des Rad-Schiene-Sy- 
stems werden aus geeigneten 
Stählen Hochgeschwlndigkeits- 
radsätze zur Betriebserpro- 
bung bereitgestellt. 

entstaubung in den Vorder- 
grund. Die im Hüttenbetrieb 
Meiderich fertiggestellte An- 
lage arbeitet zufriedenstel- 
lend, in Schwelgern ist eine 
entsprechende Anlage im Bau. 
Diese Maßnahmen wirken sich 
auch auf die Bedingungen an 
den Arbeitsplätzen günstig 
aus. 

Am Hochofen Schwelgern 
konnten durch die Fertigstel- 
lung geeigneter Kiesfilterbek- 
ken die bisherigen Geruchsbe- 
lästigungen beseitigt werden. 
Im Juli 1974 stellten neutrale 
Gutachter fest, daß der Hoch- 
ofen hinsichtlich seiner Ge- 
raus ch en t wi ck I un g Tnzwi s ch en 
den in der Genehmigungsur- 
kunde gestellten Anforderun- 
gen entspricht. Auch auf an- 

deren Gebieten gewinnen 
Maßnahmen zur Lärmdämmung 
zunehmend Bedeutung. Die 

Hallenkonstruktion der neuen 
Elektroden-Fabrik in Hamm be- 
steht aus geräusch-isolieren- 
den Dach- und Wandelemen- 
ten. Bei dem im Rohbau fertig- 
gestellten Zementmahlwerk im 
Hafen Schweigern wird sowohl 
durch die Bauweise als auch 
durch die vorgesehene Instal- 
lierung zusätzlicher Einrichtun- 
gen in den Anlagen eine um- 
weltfreundliche Konzeption 
verwirklicht. Sie ermöglicht 
weitgehende Lärmdämmung 
und die Verhinderung von 
Staubemission. 

Die Reinhaltung der Luft im 
Bereich der Hamborner Koke- 
rei August Thyssen wird durch 
die neue Koksbatterie unter- 
stützt. Merkmale dieser An- 

lage sind besondere Ofentür- 
abdichtungen und eine be- 

wegliche Ent s taub ung s e i n r i ch- 
tung an der Ausdrückseite der 

Grünanlagen im Werk müssen ständig gepflegt werden. Sie dienen nicht 
nur der optischen Verschönerung, sondern sind auch im Sinne des Umwelt- 
schutzes wünschenswert 

21 

thy
ss

en
kru

pp
 C

orp
ora

te 
Arch

ive



Ein 
schwerer 
Brocken 

Am 21. Januar rollte ©in außer- 
gewöhnlicher Schwertransport 
durch das Tor 31 des Ruhrorter 
Werks der ATH. 38 Meter lang 
und drei Meter breit war der 
Stahlträger, der für die in 
Ruhrort im Bau befindliche 
Stranggießanlage bestimmt 
war. Der Spezialtieflader hatte 
sich mit dieser nicht alltägli- 
chen Ladung nachts um 1.00 Uhr 
bei Rheinstahl in Wanheim in 
Bewegung gesetzt und erreich- 
te bei gemächlicher Fahrt um 
3.00 Uhr in der Frühe Tor 31 
in Ruhrort. Geschafft! 

Ein schwieriger Teil mußte 
dann am Morgen bewältigt 
werden, als dieses riesige 
Stahlteil durchs Werksgelände 
zur Baustelle der Stranggieß- 
anlage weitertransportiert 
wurde. Bier gab es einige 

Engpässe und Ecken, die nur 

im Schneckentempo geschafft 

werden konnten. Zwei Monta- 

gekrane hievten das 77 Ton- 

nen schwere Teil empor. Ende 

März sollen die Stahlbauarbei- 

ten an der neuen Stranggieß- 

anlage abgeschlossen sein. — 

Das Foto zeigt die Rangierar- 

beiten über die Gleise vor 

dem Blasstahlwerk in der Mor- 

gendämmerung. 

Anlagezugäingen nicht ver- 
gleichbar, da sie für beide 
Jahre die Investitionen der 
Rheinstahl-Gesellschaften voll 
enthalten. 

Bei den Sachinvestitionen han- 
delte es sich vor allem um Ab- 
rundungs- und Rationalisie- 
rungsmaßnahmen mit Schwer- 

punkt im Stahlbereich. Im Vor- 
dergrund stand der verstärkte 
Ausbau der Stranggießtechnik 
in den Duisburger Oxygenstahl- 
werken und die inzwischen ab- 
geschlossene Ausweitung der 
Kokerei-Kapazitäten. Die Thys- 

sen Henrichshütte in Hattingen 
führte den Ausbau ihres Blech- 
walzwerkes weiter. In Gelsen- 

kirchen wurden umfangreiche 
Investitionen für die Herstel- 

lung von kornorientiertem 
Elektroblech nach einem neuen 
Verfahren durchgeführt. In Wit- 
ten ging ein neues Elektro- 
stahlwerk für Edelstahl in Be- 
trieb. 

Die Investitionen im Verarbei- 
tungssektor der Thyssen- Grup- 
pe betrafen die Neustrukturie- 
rung der Kasseler Werke, den 
Ausbau der Duisburger Kokil- 
lengießerei, die Erweiterung 
der Kunststoffverarbeitung in 
Bogen und des Preßwerkes 
Brackwede. Im Thyssen-Handel 
wurden die Lager- und Trans- 
porteinrichtungen weiter ratio- 

nalisiert. 

Belegschaften der 

August Thyssen-Hütte 
Rheinstahl-Kreis 
Thyssen Niederrhein-Kreis 
Deutsche Edelstahlwerke-Kreis 
Thyssen Handelsunion-Kreis 
'Übrige Gesellschaften 

Thyssen-Gruppe 

Über 150000 Mitarbeiter 
in der Thyssen-Gruppe 

Am 30. September 1974 be- 
schäftigten die Unternehmen 

der Thyssen-Gruppe 150 888 
Mitarbeiter, 4853 weniger als 

im Jahr zuvor. Der Rückgang 
ergibt sich vor allem aus den 
inzwischen abgeschlossenen 
Strukturmaßnahmen bei den 
Deutschen Edelstahlwerken 

und der Westfälischen Union, 
einem leichten Belegschaftsab- 
bau bei Rheinstahl und Ände- 
rungen im Konsolidierungs- 
kreis. Am Bilanzstichtag waren 
23 402 ausländische Mitarbeiter 

im Thyssen-Unternehmen be- 
schäftigt, 15,5% der Gesamt- 
belegschaften. Zum gleichen 
Zeitpunkt stellte sich die Zahl 
der Auszubildenden auf 6397 
Mita rbeiter. 
Der Personalaufwand der Thys- 
sen-Gruppe stieg —- bei voller 
Einrechnung von Rheinstahl 
auch für das Vorjahr — von 
4,2 Mrd. DM im Vorjahr auf 4,7 
Mrd. DM im Berichtsjahr. Hierin 
ist die tarifvertraglich verein- 
barte Sonderzahlung im Stahl- 
bereich in Höhe von 600 DM 
je Mitarbeiter enthalten. Be- 
zogen jeweils auf die jahres- 
durchschnittliche Belegschaft, 
ist der Persomalaufwand pro 

Kopf —• ohne Aufwendungen 
für Altersversorgung und Un- 
terstützung — um 14% ge- 
stiegen. 
Das Geschäftsjahr 1973/74 hat 
an alle Mitarbeiter hohe An- 
forderungen gestellt. In eini- 
gen Bereichen ergaben sich 
Belastungen aus Umstrukturie- 
rungen, insbesondere im Zu- 
sammenhang mit der Neuord- 
nung der Tätigkeitsbereiche 
innerhalb der um Rheinstahl 
vergrößerten Thyssen-Gruppe. 
Den Betriebsräten und allen 
Mitarbeitern gilt der Dank des 
Vorstandes und des Aufsichts- 
rates für die vertrauensvolle 
Zusammenarbeit. 

Bei der ATH: 36352 Mitarbeiter 
Ende 1973/74 umfaßte die Be- 
legschaft der ATH 36 352 Mit- 
arbeiter, 442 mehr als im Jahr 
zuvor. Der Anteil ausländischer 
Arbeitskräfte an der Arbeiter- 
Belegschaft blieb mit 16,7 % 
unverändert. Die effektive Ar- 
beitszeit je Arbeiter hat sich 
auf 34,2 Wochenstunden ver- 
ringert, die Mehrarbeit ist auf 
3,3 Wochenstunden zurückge- 
gangen. Auf eigenen Wunsch 
schieden 4 % der Beschäftig- 
ten aus — im Vorjahr waren es 
noch 6 %. 

Die Zahl der Auszubildenden 
konnte von 1483 auf 1582 erhöht 

Thyssen-Gruppe 

30.9.1973 30.9.1974 Verän- 
derung 

in % 

35 910 36 352 + 1 
62 682 61 969 — 1 
17 792 17 361 — 2 

.15 361 13 232 — 14 
10 718 10 717 
13 278 11 257 — 15 

155 741 150 888 — 3 

werden. Die Ergebnisse der 
Abschlußprüfungen waren wie- 
derum überdurchschnittlich. 
6260 Mitarbeiter machten von 
Möglichkeiten der Fort- und 
Weiterbildung Gebrauch, fast 
ein Drittel mehr als 1972/73. 
Die Industriemeisterprüfung 
bestanden mit 118 Mitarbei- 
tern fast doppelt so viele wie 
im Vorjahr. 

Mit Wirkung vom 1. Dezember 
1973 trat eine tarifliche Lohn- 
und Gehaltserhöhung um 11 % 
in Kraft, die Ausbildungsver- 
gütungen wurden einheitlich 
um 50 DM erhöht. Der Perso- 
nalaufwand der ATH betrug 
1973/74 — einschließlich der im 
Oktober 1974 tarifvertraglich 
vereinbarten Sonderzahlung 
von 600 DM je Mitarbeiter — 
1,1 Mrd. DM, 14% mehr als im 
Vorjahr. 

Das Arbeitssicherheitspro- 
gramm wurde konsequent wei- 
terentwickelt. In speziellen Se- 
minaren wurden die Teilneh- 
mer mit modernen Methoden 

der Unfallverhütung vertraut 
gemacht. Ein weiterer Schwer- 
punkt lag in der Einführung 
neuartiger Schutzbekleidun- 
gen. Die Unfallhäufigkeit be- 
trug im Berichtsjahr 74,1 Un- 
fälle je eine Million geleiste- 
ter Arbeitsstunden. Der Durch- 
schnittswert vergleichbarer 
Hüttenwerke konnte wiederum 
deutlich unterschritten werden. 
Die Unfallschwere war rückläu- 
fig. Die Arbeitsunfähigkeits- 
quote, bedingt durch Krank- 
heit, Unfälle und Heilverfah- 
ren, erhöhte sich auf 9,8 %. 

Neben weiteren Betriebsver- 
einbarungen wurde 1973/74 für 
alle Werksbereiche der ATH 
eine einheitliche Arbeitsord- 
nung eingeführt. Es konnten 
außerdem mehrere neue so- 
ziale Betriebseinrichtungen ih- 
rer Bestimmung übergeben 
werden. 

Einige durch unsere Fachkräf- 
te für Arbeitssiicherheit gestal- 
tete Arbeitsrichtlinien schufen 
neue Maßstäbe für die Ar- 
beitssicherheit. 
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Beim SC Wacker Dinslaken 

Reger Sportbetrieb dicht 
neben ATH-Wohnungen 

Baßfeldhof — ein Gebiet im Norden von Dinslaken, das, wie der 
Name schon sagt, früher einem Bauern namens Baßfeld gehörte, 
letzt erheben sich hier vielstöckige Wohnhäuser, gebaut von 
den Rheinischen Wohnstätten, bewohnt von ATH-Mitarbeitern. 
Sie alle kennen sich in dieser einstmals ländlichen Idylle der 
Dinslakener Feldmark gut aus. Gleichfalls gut bekannt für diesen 
Kreis ist auch der Spielclub Wacker Dinslaken. Da sich die 
Sportanlage am Rande der Siedlung befindet, sind zahlreiche 
ATH-Angehörige in diesem Verein sportlich aktiv. Vor allem in 
den Jugend- und Schüiermannschaften sind viele Mädchen und 
Jungen aktiv, die über ihre Eltern und ältere Geschwister eng 
mit der ATH verbunden sind. 

Als die Sportler von Wacker 
Dinslaken im Sommer 1969 das 
50jährige Bestehen feierten, 
herrschte besondere Begeiste- 
rung, weil die 1. Fußballmann- 
schaft — das Aushängeschild 
dieses Vereins — den Aufstieg 
zur Landesliga geschafft und 
somit für einen Höhepunkt ge- 
sorgt hatte, der so recht in den 
festlichen Rahmen des Gold- 
jubiläums paßte. 

Der Weg nach unten 

Das ist die hoffnungsvolle Jugend des SC Wacker Dinslaken. Auf sie baut 
der Verein — bisher haben die Jungen schöne Erfolge erzielt 

Doch man machte unbeirrt wei- 
ter. Das galt besonders für die 
Dugendabteilung. Über zwei- 
hundert Jugendliche werden 
im Fußball trainiert. Immerwie- 
der großen Anklang findet die 
Teilnahme an Turnieren. Auch 
die Fahrten zu befreundeten 
Vereinen sind sehr beliebt. 
Eine intensive Jugendarbeit, 
so sagen die Verantwortlichen, 
sehen sie als die wichtigste 
Aufgabe im Verein an. 

Gute Jugend 

Diese Breitenarbeit trug bisher 
schon Früchte, und das wird 
auch in Zukunft so sein. So 
konnte die 1. Mannschaft in- 
zwischen total verjüngt wer- 
den. Als mittelfristiges Ziel 
wird der Wiederaufstieg zur 
Bezirksklasse angestrebt. Auch 
die anderen Senioren-Mann- 
schaften will man nach Mög- 
lichkeit mit eigenen Nach- 
wuchskräften verjüngen. Gro- 
ße Hoffnungen setzt man im 
Verein auf die spielstarke und 
erfolgreiche B-I-Jugend. 

Neben Fußball wird bei 
Wacker Dinslaken auch Hand- 
ball gespielt, allerdings nur 
von Damen. Die Damen-Hand- 
ballabteilung wurde vor drei 
Jahren wieder neu gegründet 
und kann schon auf sehr be- 
achtliche Fortschritte beim 
Nachwuchs blicken. Groß war 
die Freude, als die 1. Damen- 
Mannschaft im vergangenen 
Jahr in der Halle und auf dem 
Feld auf Anhieb den Aufstieg 
zur Verbandsliga erreichte. 
Beispielhaft in diesem Klub ist, 
daß die Betreuer der ball- 
spielenden Mannschaften mon- 
tags, wenn sie ihre Spielab- 
schlüsse getätigt haben, an- 
schließend noch mit dem Vor- 
stand über die aktuellen Er- 
eignisse im Vereinsleben spre- 
chen. Alle Probleme und 

Schwierigkeiten werden in die- 
ser Runde sachlich diskutiert, 
ehe man Entscheidungen trifft. 
Nichts wird auf die „lange 
Bank" geschoben, alle Mißver- 
ständnisse werden dann sofort 
ausgeräumt. 

Starker Zuwachs 

Insgesamt gesehen ist die Ent- 
wicklung bei Wacker Dinsla- 
ken, was sich in Zahlen sehr 
deutlich ausdrückt, zur Zeit 
sehr positiv. Der Zuwachs von 
weit über zweihundert neuen 
Mitgliedern in den vergange- 
nen zwei Jahren ist einer der 
Beweise dafür. 
Bei dem starken Ansteigen auf 
fast 800 Mitglieder übersieht 
man im Vorstand die größer 
werdenden Schwierigkeiten 
nicht. „Es fehlen uns geeignete 
Mitarbeiter, die etwas Freizeit 
für den guten Zweck opfern. 
Das gilt besonders für die Ju- 
gendbetreuung", meint der 
1. Vorsitzende Albert Grandt, 
der seit vielen Jahren den SC 
Wacker Dinslaken leitet. 

Im harten Hallentraining — auch wenn es spielerisch aus- 
sieht — bereiten sich die Handball-Damen (links) auf das 
nächste Spiel vor. — Die stark verjüngte 1. Fußballmann- 
schaft des SC Wacker Dinslaken. Wenn sie weiter zusam- 
menwächst, wird sie auch ein höheres Spielniveau errei- 
chen. Als mittelfristiges Ziel haben sich die jungen Fuß- 
baller (unten im Bild) den Wiederaufstieg gesetzt 

Die Mannschaft konnte sich je- 
doch nur für kurze Zeit in die- 
ser Spielklasse behaupten. Die 
Landesliga war doch eine 
Nummer zu groß für die Kicker 
im gelb-blauen Dreß. Der Ab- 
stieg war nicht ohne Folgen. 
Mehrere Spieler wanderten 
ab. Das ging an die Substanz. 
Immer geringer wurde dann 
auch die Zahl der Zuschauer, 
die sich zu den Heimspielen 
auf dem Platz am alten und in- 
zwischen abgerissenen Feuer- 
wehrturm einfanden. 
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Jahreshauptversammlung 
der Jubilaren-Vereine 

in Ruhrort und Hamborn 

Gut besuchte Versammlung 

Keine Probleme bei den Neuwahlen 
Zur Jahreshauptversammlung des Hamborner ATH-Chores, die am 
25. Januar im Vereinslokal Kleine-Natrop stattfand, waren die 
Mitglieder sehr zahlreich erschienen. Die Wahl des Vorstandes 
ergab keine Probleme. 

1. Vorsitzender Ernst Roiles 
stellte zunächst fest, daß es 
nach einigen Jahren der Sta- 
gnation beim Deutschen Sän- 
gerbund (DSB) wieder einen 
wenn auch geringen Mitglie- 
der-Zuwachs gab. Als derzei- 
tigen Bestand des DSB nannte 
er die Zahl von 1,5 Millionen 
Mitgliedern, die sich auf ins- 
gesamt 13 000 Chöre verteilen. 

In einem kurzen Rückblick auf 
das vergangene Jahr wurde 
vor allem der Dirigentenwech- 
sel herausgestellt. Der 1. Vor- 
sitzende bezeichnete die bis- 
herige Zusammenarbeit mit 
dem nun für den Chor tätigen 
Dirigenten, Musikdirektor Gerd 
Sorg, als sehr fruchtbar. Noch 
einmal in Erinnerung gerufen 
wurde außerdem die gelunge- 
ne Sängerfahrt nach Schönin- 
gen am Braunschweiger Hö- 
henzug Elm. Der positive Kas- 
senbericht wurde ebenso von 
der Versammlung mit Beifall 
bedacht wie die Mitteilung, 

daß es sechs Neuzugänge ge- 
geben hat. 
Musikdirektor Gerd Sorg mach- 
machte einige Ausführungen 
zur allgemeinen Situation in 
der derzeitigen Chormusik. Die 
„Thyssen-Sänger" wollen sich 
auf eine Teilnahme am Deut- 
schen Chorfest des DSB vor- 
bereiten, das vom 10. bis 13. 
Juni 1976 in Berlin stattfindet. 
In einem unproblematischen 
Wahlgang wurden alle Vor- 
standsmitglieder einstimmig 
in ihren Ämtern bestätigt. An- 
schließend folgte ein geselli- 
ges Beisammensein der Sän- 
ger mit ihren Frauen. 
Es wurden außerdem einige 
Mitglieder geehrt: Josef Man- 
ka, seit 40 Jahren Mitglied im 
DSB und im ATH-Chor und Karl- 
Heinz Hunold für 25jährige Mit- 
gliedschaft im ATH-Chor. Die 
Ehrung des erkrankten Heinrich 
Münster, der seit 50 Jahren 
dem DSB und dem ATH-Chor 
angehört, wurde vertagt. 

Der Jubilaren-Verein für die 
Werke Ruhrort und Hüttenbe- 
trieb der ATH führt am Sonn- 
tag, 13. April, seine diesjähri- 

Betriebsratswahlen im April 

bei Thyssen Henrichshiitte 

Auch die Belegschaft der Thys- 
sen Henrichshütte wählt in 
diesem Frühjahr einen neuen 
Betriebsrat. Die Belegschafts- 
mitglieder gehen in Hattingen 
vom 16. bis 22. April zur Wahl- 
urne. Nähere Einzelheiten 
(Wahllokale, Uhrzeiten usw.) 
werden in Hattingen bekannt- 
gegeben. 

ge Jahreshauptversammlung 
durch. Sie findet in der Gast- 
stätte Kolpinghaus in Duis- 
burg-Ruhrort, Fürst Bismarck- 
Straße 30, statt und beginnt 
vormittags um 10.00 Uhr. 

Die Jahreshauptversammlung 
der Jubilaren-Vereiinigung der 

August Thyssen-Hütte AG, 
Hamborn, findet am Freitag, 
2. Mai 1975, 17.00 Uhr, in der 
Aula des Clauberg-Gymna- 
siums in Hamborn, Kampstraße, 
statt. Hierzu werden alle Mit- 
glieder eingeladen. 

ATH-Chöre singen am 19. April 

Unter dem Motto „Zwei Stun- 
den der heiteren Muse" findet 
am 19. April im evangelischen 
Gemeindehaus in Meide rieh 
ein Gern eins ch af t s ko nzert 
statt, an dem sich die ATH- 
Chöre des MGV „Frohsinn" 
und des MGV „Sangeslust" so- 
wie ein MandoHnen-Orchester 
aus Walsum beteiligen. Das 
Konzert wird um 19 Uhr mit 
dem „Frühliingsgruß" von Schu- 
mann eingeleitet. Als einer 
der Höhepunkte ist die Wie- 
dergabe von Melodien aus 
der bekannten Operette „Blu- 
me von Hawaii" von Abraham 
zu erwarten. 

50 JAHRE IM DIENST 
Herbert Jung, Laborant, Labor, Hamborn, 8. Mai 

40 JAHRE IM DIENST 
Max Thul, Vorarbeiter, Zentrale Reparatur- 

abteilung Ruhrort, 16. April 
Wladislaus Pawlowski, 1. Kesselwärter, Kraft- 

werke u. Stromverteilung Ruhrort, 18. April 

25 JAHRE IM DIENST 

 Werk Ruhrort   

Heinrich Müller, 1. Betriebsschlosser, Erhaltungs- 
betrieb, 29. März , , . , 

Günter Schreiner, Kranführer, Erhaltungsbetneb, 
29. März . , 

Wilhelm Bergs, Kranführer, Erhaltungsbetneo, 
31. März 

Johann Schuren, Wachmann, Werkschutz, 31. Marz 
Kurt Wesenberg, techn. Angestellter, Chem. 

Labor, 31. März 
Johann Albrecht, quäl. Elektriker, Zentrale Re- 

paraturabteilung, 1. April 
Herbert Backhaus, quäl. Rohrschlosser, Zentrale 

Reparaturabteilung, 1. April 
Heinz van Beek, Schichtoperator, Betriebswirt- 

schaft, 1. April 
Herbert Bergstein, Kolonnenführer Betriebs- 

schlosser, Erhaltungsbetrieb, 1. April 
Wilfried Brücker, Kranführer, Erhaltungsbetrieb, 

1. April 
Hans Feiler, Vorarbeiter Betriebselektriker, 

Erhaltungsbetrieb Hochofen, 1. April 
Wilfried Gaudy, techn. Angestellter, Zentrale 

Reparaturabteilung, 1. April 
Karl-Heinz Hocky, Kolonnenführer Schlosser, 

Zentrale Reparaturabteilung, 1. April 
Kurt Hoffmann, 1. Meß- u. Regelmonteur, Erhal- 

tungsbetrieb, 1. April 
Manfred Hoffmann, Kranführer, Erhaltungsbetrieb, 

1. April 
Karl-Heinz Höffner, Meister, Erhaltungsbetrieb, 

1. April 
Klaus-Georg Huck, kaufm. Angestellter, Halb- 

zeugzurichtung, 1. April 
Dietrich Keber, Meister, Zentrale Reparatur- 

abteilung, 1. April 
Kurt Kiwitt, Gruppenleiter, Sozialabteilung, 

1. April 
Richard Kraft, quäl. Schweißer, Zentrale Repara- 

turabteilung, 1. April 

Heinrich Kraul, Kolonenführer Stahlbauschlosser, 
Zentrale Reparaturabteilung, 1. April 

Wolfgang Kujawa, Vorarbeiter Maurer, Zentrale 
Reparaturabteilung, 1. April 

Herbert Leiss, Vorarbeiter Rohrschlosser, Zen- 
trale Reparaturabteilung, 1. April 

Horst Lembken, Techniker, Walzendreherei, 
1. April 

Hermann Lucas, Stoffwärter, Stoffwirtschaft, 
1. April 

Horst Lürken, Laborant, Chem. Labor, 1. April 
Siegfried Macha, 1. Stahlbauschlosser, Zentrale 

Reparaturabteilung, 1. April 
Karl-Heinz Meier, Kolonnenführer Former, Erhal- 

tungsbetrieb, 1. April 
Wolfgang Meier, Gruppenleiter, Ingenieur- 

abteilung, 1. April 
Alfred Meller, Revisor, Zentrale Reparatur- 

abteilung, 1. April 
Gerhard Oploh, Vorarbeiter Meß- u. Regelmon- 

teur, Erhaltungsbetrieb, 1. April 
Georg Plass, Vorarbeiter Rohrschlosser, Zen- 

trale Reparaturabteilung, 1. April 
Johann Rehms, Wachleiter, Werkschutz, 1. April 
Friedrich Schäfer, Vorarbeiter Betriebsschlosser, 

Erhaltungsbetrieb Hochofen, 1. April 
Alfred Sieger, Vorarbeiter Dreher, Zentrale Re- 

paraturabteilung, 1. April 
Willi Süsselbeck, Betriebsassistent, Erhaltungs- 

betrieb, 1. April 
Karlheinz Trümpener, quäl. Schlosser, Energie- 

abteilung, 1. April 
Wilhelm Wilbert, 1. Steurer, Walzwerke, 1. April 
Werner Hangert, 1. Maschinist, Sauerstoffanlage, 

4. April 
Kurt Heinrichs, Wassermann, Hochofen, 11. April 
Günter Pelz, kaufm. Angestellter, Erhaltungs- 

betrieb, 12. April 

Johann Belting, Meister, Walzwerke, 14. April 

Alfred Lautenschläger, 1. Aufbereiter, Hoch- 
ofen, 14. April 

Peter Bach, 1. Rohrpostschlosser, Stoffwirtschaft, 
15. April 

Norbert Krengel, Betriebschef, Stahl u. Walz- 
werk, 16. April 

Franz Pawlik, 2. Kokillenmann, Siemens-Martin- 
werk I, 17. April 

Franz Radetzki, 1. Lagerarbeiter, Kraftwerke 
und Stromverteilung, 20. April 

Johann Kirstein, Schlackenkipper, Hochofen, 
22. April 

Anton Greulich, Wachmann, Werkschutz, 24. April 

Friedhelm Hanzen, Büroangestellter, Verkehrs- 
wirtschaft, 24. April 

Eduard Kersten, Hochofenarbeiter, Hochofen, 
24. April 

Friedrich Müller, Vorarbeiter, Walzwerke, 24. April 
Kurt Scheida, Möllerarbeiter, Hochofen, 24. April 
Günter Schmidt, Stoffwärter, Stoffwirtschaft, 

24. April 
Josef Simon, Möllerarbeiter, Hochofen, 24. April 
Artur Wahl, Stoffwärter, Stoffwirtschaft, 24. April 
Wilhelm Berger, Kolonnenführer Schlosser, 

Qualitätswesen, 25. April 
Heinz Meyer, 1. Gießer, Oxygenstahlwerk, 

25. April 
Hermann Petrich, Vorarbeiter, Hochofen, 25. April 
Willy Ruhr, Kranführer, Erhaltungsbetrieb, 

25. April 
Josef Schinhofer, Vorarbeiter Gärtner, Allge- 

meine Verwaltung, 26. April 
Wilhelm Wfngers, Platzarbeiter, Hochofen, 

26. April 
Heinrich Gardemann, Kolonnenführer Betriebs- 

schlosser, Erhaltungsbetrieb, 2. Mai 
Erich Klee, Hauptwachmann, Werkschutz, 2. Mai 
Wilhelm Reif, Kranführer, Erhaltungsbetrieb, 

2. Mai 
Bruno Zwolinski, Stoffwärter, Stoffwirtschaft, 

2. Mai 
Heinrich Reichardt, Kollergangarbeiter, Hoch- 

ofen, 3. Mai 
Friedhelm Schartau, 3. Schlosser, Erhaltungsbe- 

trieb Hochofen, 13. Mai 
Heinrich Kunz, quäl. Schlosser, überbetriebliche 

Energieabteilung, 15. Mai 

Werk Hüttenbetrieb 

Karl-Heinz Langhoff, Schichtführer, Chem. Labor, 
1. April 

Gustav Karnitz, Versandaufseher und -über- 
wacher, Hochofen, 5. April 

Johann August, 1. Steurer, Hochofen, 15. April 
Heinrich Langenfurth, Vorarbeiter, Hochofen, 

15. April 

Werksbereich Hamborn/Beeckerwerth 

Hans Schröder, Dolmetscher, Allgemeine Ver- 
waltung, 16. Januar 

Herbert Aalbers, techn. Angestellter, Betriebs- 
wirtschaft, 1. April 

Klaus Biermann, Meister, Lehrwerkstatt, 1. April 
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5 0 JAHRE DIE ATH BEGLÜCKWÜNSCHT IHRE 3UBILARE 

HEINR. KLINKHAMMER 
Technischer Zeichner 

Erhaltungsbetrieb 
Finnentrop — 1. April 

Als Heinrich Klinkham- 
mer vor seiner Berufs- 
wahl stand, gab es im 
Elternhaus eigentlich 
keine Überlegung. In 
der Schule war er einer 
der besten Zeichner, 
und der Vater arbeite- 
te im Werk Biggetal, 
Vorgängerin der Firma 
Netter & Üacobi-Werke 
GmbH. So kam Hein- 

rich Klinkhammer am 1. 
April 1925 zur gleichen 
Firma in die Lehre als 
Technischer Zeichner. Er 
war in einer der Ab- 
teilungen tätig, die 
1931 nach der Stille- 
gung des Werkes Big- 
getal nach Langschede 
verlagert wurden. Spä- 
ter folgten Rückverla- 
gerungen nach Finnen- 
trop und 1941 eine wei- 
tere Verlagerung, dies- 
mal nach Straßburg. Im 
Kriegsjahr 1944 versetz- 
te man Heinrich Klink- 
hammer in das Werk 
Hausach, das er je- 
doch im März 1945 wie- 
der verließ, um dann 
endgültig im Techni- 
schen Büro des Werkes 
Finnentrop zu bleiben. 
Mit Wirkung des So- 
zialplanes ist er inzwi- 
schen in den Ruhe- 
stand getreten. Lange- 
weile kennt er nicht. 
Vor allem die Pflege 
des Gartens zählt mit 
zu seinen Freizeit-Be- 
schäftigungen. 

KONRAD BIRMES 
Obermeister 

Erhalt.-Betr. Hochofen 
Hamborn — 14. April 

Am 14. April wird Kon- 
rad Birmes sein golde- 
nes Arbeitsjubiläum 
feiern. Birmes ist am 5. 
]uli 1909 in Scheuerfeld 
im Siegerland geboren. 
Als er 13 Jahre war, 
zog er mit seinen El- 
tern nach Walsum. Bei 
der ATH in Hamborn 
erlernte Konrad Birmes 
das Elektriker-Hand- 

werk. Bis 1942 arbeite- 
te er nach erfolgrei- 
chem Lehrabschluß als 
Elektriker im Elektro- 
Betrieb II sowie im Be- 
triebsbereich der Sin- 
terei I. Nach Rückkehr 
aus russischer Kriegs- 
gefangenschaft nahm 
Konrad Birmes im 
Herbst 1948 in der Sin- 
terei I die Arbeit wie- 
der auf. Seine Ernen- 
nung zum Meister er- 
folgte 1957. Im Erhal- 
tungsbetrieb des Hoch- 
ofenwerkes versah 
Konrad Birmes seinen 
Dienst als Obermeister 
von 1968 an bis zur 
Pensionierung. Auch er 
ist inzwischen nach 
dem Sozialplan vorzei- 
tig ausgeschieden. Der 
Sport hat ihn relativ 
jung erhalten. Früher 
war er lange Zeit akti- 
ver Fußballer. Seit vie- 
len Jahren ist er bei 
Sportfreunde Walsum 
09 als ehrenamtliches 
Vorstandsmitglied tä- 
tig. 

HANS SCHMITTBERGER 
Sachbearbeiter 

Verkaufsplanung 
Hamborn — 15. April 

Der berufliche Weg von 
Hans Schmittberger be- 
gann am 15. April 1925 
als kaufmännischer 
Lehrling bei der Phoe- 
nix AG in Düsseldorf. 
Bereits ein Jahr später 
erfolgte der Zusam- 
menschluß zu den Verei- 
nigten Stahlwerken AG. 
Als Sachbearbeiter war 
er in verschiedenen Ab- 

teilungen und schließ- 
lich im Ausland-Ver- 
sand tätig. Nach Rück- 
kehr aus der Kriegsge- 
fangenschaft (1946) ar- 
beitete Hans Schmitt- 
berger zunächst in der 
Ausland-Abteilung für 
Röhren und Bleche. Als 
1955 eine weitere Verla- 
gerung zur Phoenix 
Rheinrohr AG erfolgt 
war, versah er seinen 
Dienst in der In- und 

Aus lands-Abtei lung. 
Die letzte der zahlrei- 
chen Stationen für Hans 
Schmittberger war nach 
der Eingliederung zur 
ATH die neu gegründe- 
te Abteilung Verkaufs- 
planung. Er ist eben- 
falls mit Wirkung des 
Sozialplanes in den Ru- 
hestand getreten. Der 
Pensionär kann jetzt 
seinem Hobby, dem 
Briefmarkensammeln, 

noch mehr Zeit wid- 
men. Außerdem unter- 
nimmt er nicht selten 
Wanderungen durch 
den Westerwald. 

HEINRICH HEUVEL 
Vorarbeiter 

Energieversorgung 
Hamborn —16. April 

Gleich zwei bedeuten- 
de Ereignisse stehen 
bei Heinrich Heuvel in 
Kürze bevor. Am 8. 
April tritt er in den Ru- 
hestand, und acht Ta- 
ge später folgt das 
Goldjubiläum. Obwohl 
Heinrich Heuvel am 9. 
November 1910 in Mön- 
chengladbach geboren 
wurde, verlebte er sei- 

ne Jugendzeit in Alsum. 
Da der Vater auf der 
ATH arbeitete, lag es 
für Sohn Heinrich nahe, 
auch zur Hütte zu ge- 
hen. Nach dem Lehrab- 
schluß war er bis 1939 
als Elektro-Monteur in 
der Elektro-Hauptwerk- 
statt bzw. in der Zen- 
trale für Energieversor- 
gung tätig. Er kam erst 
1949 aus russischer 
Kriegsgefangenschaft 

zurück. Als Elektro- 
Monteur war Heinrich 
Heuvel zunächst mit am 
Wiederaufbau der Hüt- 
te beteiligt, ehe er in 
der Energieversorgung 
— hier seit 1957 als 
Vorarbeiter — wieder 
seinen Mann stand. 
Gesundheitlich fühlt 
sich der Goldjubilar 
einigermaßen wohl. Re- 
gelmäßig geht er zum 
Schwimmen, unternimmt 
Spaziergänge und er- 
freut sich an be- 
schwingter Musik. Einer 
seiner beiden Söhne ist 
ebenfalls bei der ATH 
tätig. 

HERMANN HÖFFNER 
Gruppenleiter 

Allg. Verwaltung 
Hamborn — 23. April 

Hermann Höffner, der 
am 23. April sein Gold- 
jubiläum feiert, wurde 
am 1. April 1910 in Wal- 
sum geboren, wo er 
seine Kindheit ver- 
brachte und auch heu- 
te noch wohnt. Nach 
der Schulentlassung 
trat er bei der ATH in 
Hamborn eine kauf- 
männische Lehre an. 

Nach dem Lehrabschluß 
folgten zahlreiche Sta- 
tionen auf seinem lan- 
gen Arbeitsweg. So 
war er unter anderem 
in der Lochkarten-Ab- 
teilung sowie in der 
Postabfertigung tätig. 
Nach Rückkehr aus der 
Kriegsgefangenschaft 

im Herbst 1948 arbeite- 
te Hermann Höffner zu- 
nächst als Angestell- 
ter im Betriebsbüro der 
Elektro-Hauptwerkstatt, 
dann in der Geschäfts- 
Buchhaltung und bis zu 
seiner Pensionierung 
als Gruppenleiter in 
der Vervielfältigung 
der Fotokopie. Her- 
mann Höffner blickt auf 
eine lange aktive Be- 
tätigung im Sport zu- 
rück. Fast vierzig Jah- 
re fungierte der „Wal- 
sumer Jong" als Fuß- 
ball-Schiedsrichter und 
war außerdem lange 
im Vorstand bei der 
DJK Vierlinden. Ver- 
ständlich, daß seine 
Liebe auch heute noch 
dem Sport gehört. 

NIKOLAUS ZEHNER 
Betriebsleiter 

Betriebswirtschaft 
Hamborn — 28. April 

In die große Schar der 
ATH-Goldjubilare reiht 
sich am 28. April auch 
Nikolaus Zehner ein. 
Am 28. Februar 1911 im 
luxemburgischen Rüme- 
lingen geboren, kam er 
als Achtjähriger mit 
seinen Eltern nach Duis- 
burg. Nach der Schul- 
entlassung ging Niko- 
laus Zehner bei der 

Hütte in Hamborn in 
die Schlosserlehre, ln 
der Mechanischen 
Werkstatt war er bis 
1932 als Schlosser tä- 
tig. Danach nahm er 
einen Arbeitsplatz in 
der Stoffwirtschaft an. 
Nach der Militärzeit 
und Kriegsgefangen- 
schaft war Nikolaus 
Zehner seit 1949 als 
Stoffwärter-Vorarbeiter 
im Dienst. Weitere Sta- 
tionen seines Berufs- 
weges waren: 1957 wur- 
de er Meister, 1968 
Obermeister und vor 
zwei Jahren folgte die 
Ernennung zum Be- 
triebsleiter. Im kom- 
menden Jahr wird Ni- 
kolaus Zehner in den 
verdienten Ruhestand 
treten. Früher war er 
lange aktives Mitglied 
bei der freiwilligen 
Feuerwehr. Heute füllen 
die Beschäftigung im 
Garten und das Lesen 
guter Bücher einen Teil 
seiner Freizeit aus. 
Und Pudel „Blacky" 
sorgt für Abwechslung. 

Walter Droesten, techn. Sachbearbeiter, Inge- 
nieurabteilung, 1. April 

Helmut Ebner, Oberingenieur, Erhaltungsbetrieb, 
1. April 

Günter Flasche, Elektriker, Erhaltungsbetrieb 
Bruckhausen, 1. April 

Heinz Goddinger, Laborant, Chem. Laboratorien, 
1. April 

Werner Gottwald, techn. Angestellter, Betriebs- 
wirtschaft, 1. April 

Horst Hartmann, techn. Angestellter, Hausver- 
waltung Düsseldorf, 1. April 

Johann Hoepfl, Vorarbeiter, Zentr. Werkstätten, 
1. April 

Johannes Hören, Meister Zentrale Reparatur- 
abteilung, 1. April 

Manfred Hopfer, Werkzeugprüfer, Zentrale 
Werkstätten, 1. April 

Josef Kaiser, Handlungsbevollmächtigter, Ver- 
kauf P, 1. April 

Friedhelm Kläs, Gruppenleiter, Betriebswirt- 
schaft, 1. April 

Horst Klon, Gruppenleiter, Betriebswirtschaft, 
1. April 

Werner Krüßmann, Auswerter, Forschung, 1. April 
Bernhard Letsch, Meister, Zentr. Reparaturab- 

teilung, 1. April 

Ferdinand Ludwikowski, Prüfer, Zentrale Werk- 
stätten, 1. April 

Gerhard Lumm, Montagemeister, Neubau-Abtei- 
lung, 1. April 

Dr. Otto Mülders, Abteilungschef, Forschung, 
1. April 

Heinz Neuhaus, Abteilungschef, Ingenieurab- 
teilung, 1. April 

Franz Oppel, Abteilungsleiter, Zentrale Daten- 
verarbeitung, 1. April 

Johannes Pisters, Betriebsschlosser, Versor- 
gungsbetrieb, 1. April 

Walter Retzki, Walzendreher, Walzendreherei, 
1. April 

Heinz-Günther Rulofs, Lagerverwalter, Ingenieur- 
abteilung, 1. April 

Werner Scheeren, Abteilungsleiter, Betriebswirt- 
schaft, 1. April 

Horst Schulz, Einsatzsteuermann, Brammenstr. Ill, 
1. April 

Siegfried Stöckel, Lehrschweißer, Forschung, 
1. April 

Karl-Heinz Tackenberg, techn. Angestellter, 
Betriebswirtschaft, 1. April 

Horst Visel, Prokurist, Verkauf G, 1. April 
Bernhard Vester, kaufm. Angestellter, Verkaufs- 

abrechnung, 1. April 

WILHELM BREUER 
Schlosser 

Zentr. Werkstätten 
Hamborn — 30. April 

Aller Anfang ist schwer, 
auch der Beginn des 
Berufslebens. Dieses 
Ereignis liegt am 30. 
April für Wilhelm Breu- 
er genau fünfzig Jahre 
zurück. Er wurde am 
19. November 1910 in 
Hamborn geboren. Ob- 
wohl die Zeiten nicht 

rosig waren, kam er 
1925 zur ATH. In der 

Hochofen-Abteilung 
lernte Wilhelm Breuer 
als Laufbursche den so- 
genannten „Ernst des 
Lebens" kennen. Aber 
schon kurze Zeit da- 
nach nutzte er die Ge- 
legenheit, eine Schlos- 
ser-Lehre anzutreten. 
Nach erfolgreichem 
Lehrabschluß kam er 
als Schlosser in die 
Mechanische Werkstatt 
II. In diesem Betrieb 
nahm Wilhelm Breuer 
nach vierjähriger Mili- 
tärdienstzeit im Herbst 
1945 auch wieder die 
Arbeit auf. Mit Wirkung 
des Sozialplanes ist er 
inzwischen in die Pen- 
sion gegangen. Im 
Garten und im Haus 
gibt es für Wilhelm 
Breuer immer etwas zu 
tun. Langeweile kennt 
dieser vitale Goldjubi- 
lar nicht. 
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3 A H R E GiiiE A mi G L Ü W: u mm CHT IHRE 3.UBILARE 

FRIEDRICH LOYDA 
Vorarbeiter 

Walzwerk Grille Funke 
1. April 

ALFRED MAIER 
Techn. Angestellter 
Chem. Laboratorien 
Hamborn — 1. April 

WILLI SCHRÖDER 
1. Scherenmann 

Bandverzinkungsanl. 
Finnentrop — 1. April 

MAX WILLSCHREI 
Revisor 

Zentralrevision 
Hamborn — 8. April 

RUDOLF DICKE 
Schlosser 

Bandverzinkungsanl. 
Finnentrop — 13. April 

ALFRED BEHRENS 
Techn. Angestellter 
Ingenieurabteilung 
Hamborn —15. April 

ALBERT MEIER 
Sachgebietsleiter 

Walzwerk Grillo Funke 
15. April 

PAUL STEFANSKI 
Sachgebietsleiter 
Neubauabteilung 

15. April 

HERMANN DÜLICH 
Meister 

Feinwerkstätten FTA 
Ruhrort — 16. April 

ALFRED LEHLEITNER 
Vorarbeiter 

Elektr. Energievers. 
Ruhrort — 23. April 

KARL PFANNSTIEL 
Vorarbeiter 

Erhaltungsbetr. 
Ruhrort — 23. April 

ANTON UHLENBRUCH 
Glüher 

Walzwerk Grillo Funke 
23. April 

ROBERT RÖMER 
Ausgeber 

Bandverzinkungsanl. 
Finnentrop — 8. Mai 

JOSEF STIESBERG 
Schlosser 

Bandverzinkungsanl. 
Finnentrop —13. Mai 

ANDREAS WIELGOSCH 
1. Stahlbauschlosser 
Zentr. Reparaturabt. 
Ruhrort — 13. Mai 

HELMUT SCHWEDEK 
Transporteur 

Walzwerk Grillo Funke 
14. Mai 

FRANZ MÜLLER 
Vorarbeiter 

Walzwerke Ruhrort 
23. Mai 

JOHANN SCHUFF 
Wachmann 

Werkschutz DU-Süd 
28. Mai 

Heinz Peter van Vorst, Vorarbeiter, Fernmelde- 
technische Abteilung, 1. April 

Kurt Wolff, Assistent, Erhaltungsbetrieb Bruck- 
hausen, 1. April 

Hans Zabel, Vorarbeiter, Erhaltungsbetrieb 
Bruckhausen, 1. April 

Friedhelm Frütel, Kranführer, Erhaltungsbetrieb 
Bruckhausen, 4. April 

Heinz Rothweiler, Rollenrichter, Zurichtung I, 
10. April 

Wilhelm Koolen, Koksmüller, Erzvorbereitung, 
12. April 

Bernhard Schumacher, Vorarbeiter, Erhaltungs- 
betrieb Hochofenwerk Hamborn, 12. April 

Gustav Biller, Res.-Kranführer, Erhaltungsbetrieb 
Beeckerwerth, 13. April 

Heinz Delkus, Vorarbeiter, Sinteranlage II, 
15. April 

Walter Schwering, Kranführer, Erhaltungsbetrieb 
Bruckhausen, 21. April 

Anton Goertz, Vorarbeiter, Elektr. Energiever- 
sorgung, 25. April 

Wilhelm Helmig, Hauspförtner, Werkschutz, 
26. April 

Heinz Kolenbrander, kaufm. Angestellter, Bau- 
abteilung, 26. April 

Matthias Krist, Schlosser, Zentrale Reparatur- 
Abteilung, 2. Mai 

Erich Thielen, Laborant, Chem. Laboratorien, 
3. Mai 

Johann Westerfeld, Vorarbeiter, Bauabteilung, 
3. Mai 

Karl-Heinz Peters, Kolonnenführer, Bandverzin- 
kung II, 4. Mai 

Heinz Rautenberg, Schlosser, Ingenieurabteilung, 
4. Mai 

Heinrich Schröder, Vorarbeiter, Sinteranlage II, 
4. Mai 

Johann Weinmann, Reinigungs-Maschinen-Führer, 
Soziale Betriebs-Einrichtungen II, 4. Mai 

Kurt Gründemann, Schmelzer, Hochofen, 10. Mai 
Theodor Heuberg, 1. Wieger, Blechzurichtung, 

11. Mai 
Dietrich Heyne, Stoffwärter, Stoffwirtschaft, 

11. Mai 
Wilhelm Lütgerhorst, Hilfsschlosser, Erhaltungs- 

betrieb Hochofenwerk Hamborn, 11. Mai 
Ewald Schwarz, Einsatzbeobachter, Brammen- 

straße II, 11. Mai 
Manfred Schmitz, Leiter der Datenerfassung, 

Technische Datenverarbeitung, 12. Mai 
Hans Floreke, Waschraumwärter, Soziale Betriebs- 

Einrichtungen II, 15. Mai 
Matthias Karbach, Meister, Erhaltungsbetrieb 

Bruckhausen, 16. Mai 
Erich Münch, Auswerter, Qualitätswesen, 16. Mai 

Betriebsbereich Duisburg-Süd 

Alfred Behmer, techn. Angestellter, Erhaltungs- 
betrieb, 1. April 

Alfons Grund, Elektriker, Elektriker-Stützpunkt, 
1. April 

Werner Herbertz, Kolonnenführer, Schlosser- 
stützpunkt, 1. April 

Hubert Schneider, Obermonteur, Elektriker- 
Stützpunkt, 1. April 

Hans Joachim Hermanns, 1. Steurer, Breitflach- 
walzwerk, 3. April 

Kurt Monning, Ausgeber, Reserveteillager, 
3. April 

Werner Müller, techn. Angestellter, Produk- 
tionsplanung, 3. April 

Heinz Buttler, techn. Angestellter, Produktions- 
planung, 4. April 

Willi Fröhlich, Schleifer, Kaltwalzwerk, 11. April 
Kurt Genenger, Betriebselektriker, Elektrobe- 

trieb, 13. April 
Werner Impelmann, Betriebselektriker, Elek- 

trische Schaltwarte, 14. April 

Bernhard Bartoszewicz, Bandsortierer, Kaltwalz- 
werk, 24. April 

Walter Haupt, Steuermann, Breitflachwalzwerk, 
2. Mai 

Horst Henz, Abnahmevorbereiter, Abnahme 
Großenbaum, 2. Mai 

Paul Seile, Meister, Qualitätswesen, 17. Mai 

Betriebsbereich Kokerei ATH 

Hermann Bruchertseifer, Obermeister, 1. April 
Karl Tilking, Umsteller, 1. April 

Betriebsbereich Finnentrop 
Werner Renners, 1. Verzinker, Bandverzinkungs- 

anlage, 5. April 
Ludwig Schattier, Schlosser, Bandverzinkungs- 

anlage, 21. April 
Erich Wensing, Meister, Bandverzinkungsanlage, 

2. Mai 
Johann Hoffe, Presser, Bandverzinkunqsanlage, 

22. Mai 
Franz Kraus, Meister, Bandverzinkunqsanlaqe, 

22. Mai 

Grillo Funke GmbH 

Franz Keilmann, 1. Walzer, 1. April 
Helmut Kirschstein, Vorarbeiter, 1. April 
Hans-Wilhelm Nakath, Ausbildungsleiter, 

1. April 
Helmut Oldenhoff, 1. Glüher, 1. April 
Johann Schraa, techn. Angestellter, 1. April 
Karl-Heinz Schütte, Schlosser, 1. April 
Werner Taube, Kauenwärter, 18. April 
Hermann Oerschkes, 3. Walzer, 24. April 
Johann Weichert, Transporteur, 3. Mai 
Norbert Labudda, Meister, 4. Mai 
Gisela Schumann, kaufm. Angestellte, 10. Mai 
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JOHANN SCHOLTES 90 JAHRE ALT 

Drei Enkel und drei Ur- 
enkel gehörten zu den 
zahlreichen Gratulan- 
ten, die den ehemali- 
gen Hüttenmann ]o- 
hann Scholtes am 13. 
Februar zu seinem 90. 
Geburtstag gratulier- 
ten. Er wurde 1883 in 
Detzen bei Trier gebo- 
ren. Nach der Schulent- 
lassung arbeitete er 
zunächst im Weinbau. 
Später zog es ihn an 
den Rhein. 1914 nahm 
Johann Scholtes im Hüt- 
tenbetrieb die Arbeit 

90 JAHRE ALT 

FRIEDRICH 
DAMERAU 

Obwohl sich Friedrich 
Damerau an seinem 90. 
Geburtstag gesundheit- 
lich nicht ganz wohl 
fühlte, freute er sich 
doch, daß so viele 
Gratulanten kamen. Er 
wurde am 28. Januar 
1885 im Kreis Marien- 
burg in Ostpreußen ge- 
boren. Im Walzbetrieb 
des Werkes Ruhrort 
nahm er 1921 die Arbeit 
auf. Ein Unfall stoppte 
seinen beruflichen Wer- 
degang, so daß er 
nicht mehr an seinem 
Arbeitsplatz im Walz- 
werk eingesetzt wer- 
den konnte. Bis zur Pen- 
sionierung im Jahre 
1953 versah er seine 
Aufgaben beim Werk- 
schutz. Im September 

1972 feierte unser ehe- 
maliger Mitarbeiter mit 
seiner Gattin das sel- 
tene Fest der eisernen 
Hochzeit. Uber siebzig 
direkte Nachkommen 
gingen aus dieser Ehe 
hervor. Glückwünsche 
der ATH überbrachte 
Kurt Kiwitt von der 
Ruhrorter Sozialabtei- 
lung. 

auf. Fast vierzig Jahre 
versah Johann Scholtes 
auf der Gichtbühne des 
Hochofens seinen 
Dienst. Die letzte 
Schicht verfuhr er Ende 
Januar 1953. Seit drei 
Jahren ist er bei einer 
Tochter in guter Pflege. 
Mit Flobby-Basteln hat 
sich Johann Scholtes 
immer sehr beschäftigt. 
Die Glückwünsche der 
ATH überbrachte Hein- 
rich Kuhn, Leiter der 
Sozialabteilung Ruhr- 
ort. 

95 JAHRE ALT 

FERDINAND BALKE 

Am 4. Februar feierte 
Ferdinand Balke im 
Kreise der Familienan- 
gehörigen in „alter Fri- 
sche" seinen 95. Ge- 
burtstag. Gut behütet 
und versorgt lebt er 
seit einiger Zeit bei 
seiner Tochter in Mei- 
derich. Ferdinand Balke 
ist 1880 in Ruhrort ge- 
boren und nahm vier 
Jahre vor der Jahrhun- 
dertwende seine 
Schlosserlehre im da- 
maligen Lokomotiv-Be- 
trieb des Werkes Ruhr- 
ort auf. Auch er hatte 
schwer unter der wirt- 
schaftlichen Krise der 
frühen dreißiger Jahre 
zu leiden und war von 
1931 bis 1936 arbeitslos. 
Ferdinand Balke konn- 
te dann an der dem 
Thomaswerk nachge- 
schalteten Blockstraße 
arbeiten und blieb hier 
bis zu seiner Pensio- 
nierung im Jahre 1945. 
Heute unternimmt er 
noch regelmäßig Spa- 
ziergänge. Die Glück- 
wünsche der ATH über- 
brachte Hbv. H. Kuhn. 

98 JAHRE ALT 
Wilhelm Bruehertseifer, Duisburg-Walsum, Im 

Winkel 57, 5. Mai 

95 JAHRE ALT 
Heinrich Stempel, Duisburg-Beeck, Fontanestr. 3, 

10. April 
Heinrich Roosen, 433 Mülheim-Speldorf, Blötter- 

weg 52, 19. Mai 

94 JAHRE ALT 
Karl Abrameit, 5358 Bad Münstereifel-Iversheim, 

Buschhöhlenweg 2, 27. April 
Maria Hannen, 6531 Schweppenhausen ü. Bingen, 

Hauptstr. 26, 29. April 

91 JAHRE ALT 
Johann Sumbach, Oberhausen, ElIy-Heuss-Knapp- 

Straße, 14. Mai 
Karl Danco, 4034 Angermund, Auf der Krone 36, 

2. Mai 

90 JAHRE ALT 
Magdalene Hunold, 4041 Stürzelberg, Linden- 

platz 2, 11. Mai 

85 JAHRE ALT 
Eduard Folgmann, Duisburg-Beeck, Alsumer 

Str. 31, 3. April 
Paul Withofer, Duisburg, Königgrätzer Str. 49 d, 

8. Mai 
Max Borchert, Duisburg-Walsum, Scholten-Bon- 

gert-Str. 1, 14. Mai 
Franz Herzog, Duisburg-Hamborn, Boberstr. 39, 

15. Mai 

80 JAHRE ALT 
Josef Abrel, Duisburg-Laar, Florastr. 9, 9. April 
Josef Haaren, Duisburg-Beeck, Schleiermacher- 

str. 11, 9. April 
Stanislaus Figaszewski, Duisburg-Hamborn, We- 

seler Str. 88, 19. April 
Friedrich Häcker, Duisburg-Hamborn, Rolfstr. 12, 

27. April 
Wilhelm Jakobs, Duisburg-Ruhrort, Ruhrorter 

Str. 185, 27. April 
Wilhelm Seidler, Duisburg-Hamborn, Walter- 

Rathenau-Str. 23, 27. April 
Karl Herrmann, Duisburg-Hamborn, Schäferstr. 6, 

2. Mai 
Franz Borzim, Duisburg-Walsum, Hermann-Loens- 

Str. 1, 13. Mai 

Gustav Glaser, Duisburg-Hamborn, Aldenrader 
Str. 56, 13. Mai 

Gerhard Hausmann, 433 Mülheim, Von-Behring- 
Str. 5, 14. Mai 

Gustav Meier, Duisburg-Hamborn, Katharinen- 
str. 6, 16. Mai 

DIAMANTENE HOCHZEIT FEIERN 
Eheleute Albert Heiermann, Duisburg, Ludgeri- 

platz 15, 10. April 
Eheleute Peter Jung, Duisburg-Hamborn, Poller- 

bruchstr. 52, 10. April 
Eheleute Paul Hein, Duisburg-Beeckerwerth, 

Euskirchener Str. 8, 26. April 
Eheleute Karl Salfeld, Duisburg-Meiderich, Som- 

merstr. 92, 14. Mai 

GOLDENE HOCHZEIT FEIERN 
Eheleute Karl Kieselbach, 61 Darmstadt, Sand- 

bergstr. 29, 16. April 
Eheleute Wenzel Vanik, Duisburg-Hamborn, 

Overbruckstr. 47, 22. April 
Eheleute Alfred Laube, 4175 Wachtendonk 1, 

Berliner Str. 5, 25. April 
Eheleute Wilhelm Menke, Duisburg-Hamborn, 

Gertrudenstr. 91, 27. April 
Eheleute Wilhelm Kessel, Duisburg-Meiderich, 

Herwarthstr. 59, 29. April 
Eheleute Gustav Seffen, Duisburg-Hamborn, 

Gertrudenstr. 95, 2. Mai 
Eheleute Wladislaw Mikolajczyk, Duisburg-Ham- 

born, Dieselstr. 155, 6. Mai 
Eheleute Franz Jerabeck, Duisburg-Rheinhausen, 

Panderstr. 14, 9. Mai 
Eheleute Hubert Schuler, Duisburg-Meiderich, 

Sonderburger Str. 43, 9. Mai 
Eheleute Jacob Andrees, Duisburg Laar, 

Friedrich-Ebert-Straße 144, 12. Mai 
Eheleute Emil Will, Duisburg-Hamborn, Im 

Eickelkamp 41, 14. Mai 
Eheleute Outvorst van Petrus, Duisburg-Beeck, 

Berlakstr. 8, 16. Mai 

Unsere Toten “j~ 
Werke Hamborn, Bruckhausen und Beeckerwerth 

WIR BEWAHREN IHNEN 

EIN EHRENDES ANDENKEN 

KALDEWEG, Wilhelm 
MÜLLER, Eduard 
RAMONAT, Max 
SIBILSKI, Vinzenz 
KUHNT, Hermann 
HARMES, Arnold 
KEMPMANN, Gerhard 
LAMERS, Hermann 
PIETRZAK, Theodor 
KELM, Julius 
STINNERT, Otto 
PETRI, Johann 
UEBIGAU, Robert 
KIRSTEIN, Gustav 
STULZIUS, Ernst 
SCHADE, Heinrich 
DEUTGES, Heinrich 
BECKMANN, Simon 
BREDAU, Georg 
GOGEISSL, Rudolf 
PFAFF, Karl 
SCHOLAND, Johannes 
STOLZ, Wilhelm 
TAPPE, Heinrich 

Werksbereich Finnentrop 

HOH, Pankraz 

Leitstandfahrer, Erh.-Betr. Hochofen Hamborn 
Pensionär (1. Walzer, Walzwerk) 
Pensionär (Maschinist, Masch.-Betr, II) 
Pensionär (kaufm. Angest., Betriebswirtschaft) 
Pensionär (Produktionsarb., Schlackenmühle) 

geb. 

1941 
1896 
1899 
1907 

, - - - -      , 1907 
Pensionär (kaufm. Angest., Betriebskrankenkasse) 1895 
Pensionär (Dreher, Mech. Hauptwerkstatt) 1894 
Pensionär (Schlosser, Kraftwerk Hamborn) 1913 
Pensionär (Wagenführer, Hochofen) 1899 
Pensionär (Wagenführer, Hochofen) 1890 
Pensionär (Gießer, Thomaswerk) 1898 
Pensionär (Hilfswalzer, Walzwerk I) 1883 
Pensionär (Gärtner, Gärtnerei) 1905 
Pensionär (Wachmann, Werkschutz) 1903 
Pensionär (E.-Schweißer, Masch.-Betr. II) 1903 
Pensionär (Kolonnenführer, Mech. Hauptwerstatt) 
Pensionär (Steuermann, Thomaswerk) 
Pensionär (Büroangest., Ausbildungswesen) 
Pensionär (Waschraumwärter, Soz. Betr.-Einr. II) 
Pensionär (Maurer, Bauabteilung) 
Pensionär (1. Presser, Steinfabrik) 
Pensionär (Schlosser, Masch.-Betrieb I) 
Pensionär (Waschraumwärter, Soz. Betr.-Einr. II) 
Pensionär (Kolonnenführer, Zentr. Werkstätten) 

1898 
1883 
1888 
1909 
1901 
1900 
1901 
1899 
1903 

Pensionär (Meister, Bandverzinkungsanlage) 

Werksbereich Kokerei ATH 

SCHOLZ, Werner Elektriker, Kokerei ATH 

1928 

1957 

Werk Ruhrort 

OSSOWSKI, Bronislaw, 
KREUTZER, Albert 
SIESKE, Willi 
KRÄMER, Johannes 
WELSCH, Johann 
ZIOLKOWSKI, Johann 
WALTHER, Theodor 
STARK, Matthias 
KINDBERG, Leonard 
TOLKSDORF, Gottfried 
ROGALL, Wilhelm 
KLEISCH, Theodor 
BRAUN, Anton 
NEUHAUS, Dietrich 
KETTLER, Eberhard 
OKRUCINSKI, Thomas 
BERGS, Eberhard 
DOSTATNI, Thomas 
PLUMPOWSKI, Johann 
SCHUSTER, August 
JÖGE, Hermann 

Werk Hüttenbetrieb 

BURAU, Karl 
DREIER, Edwin 
MARKUS, Hermann 
NENTWIG, Ernst 
HINZ, Walter 

Pensionär (Waschraumwärter, Belegschaftsräume) 1898 
Pensionär (Elektriker, Erhaltungsbetrieb) 1896 
Waschraumwärter, Belegschaftsräume 1913 
Pensionär (Meister, Maschinenbetrieb Krafthäuser) 1906 
Pensionär (Wärmer, Walzwerke) 1896 
Pensionär (Probenehmer, Laboratorium) 1879 
Kolonnenführer Schlosser, Stahlbau 1930 
Pensionär (Lagerarbeiter, Erhaltungsbetrieb) 1913 
Pensionär (Gerätemeister, Werkschutz) 1899 
Pensionär (kaufm. Angestellter, Walzwerke) 1909 
Pensionär (Schlosser, Maschinenbetrieb) 1902 
Pensionär (Schlosser, Erhaltungsbetrieb) 1909 
Pensionär (Vorarbeiter, Mechan. Hauptwerkstatt) 1905 
Pensionär (Schlosser, Maschinenbetr. Ofenbau) 1897 
Pensionär (Maschinist, Erhaltungsbetrieb) 1902 
Pensionär (Kesselwärter, Erhaltungsbetr. Krafth.) 1894 
Pensionär (Walzer, Walzwerke) 1885 
Pensionär (Maschinist, Maschinenbetrieb) 1889 
Pensionär (Schlosser, Walzwerke) 1900 
Pensionär (Waschraumwärter, Belegschaftsräume) 1891 
Pensionär (Wächter, Werkschutz) 

Pensionär (Maschinist, Dampfbetrieb) 
Pensionär (Schlosser, Maschinenbetrieb) 
Pensionär (Wachmann, Werkschutz) 
Pensionär (Wagen-Einschieber) 
Pensionär (Schlosser, Erhaltungsbetrieb) 

1908 

1893 
1901 
1895 
1894 
1899 

gest. 

31. Dez. 
11. Jan. 
11. Jan. 
13. Jan. 
14. Jan. 
15. Jan. 
23. Jan. 
23. Jan. 
23. Jan. 
25. Jan. 
27. Jan. 
30. Jan. 
30. Jan. 

3. Febr. 
3. Febr. 
6. Febr. 
8. Febr. 

10. Febr. 
15. Febr. 
15. Febr. 
15. Febr. 
15. Febr. 
18. Febr. 
19. Febr. 

30. Jan. 

11. Jan. 

25. Dez. 
28. Dez. 
11. Jan. 
12. Jan. 
13. Jan. 
21. Jan. 
22. Jan. 
23. Jan. 
26. Jan. 
26. Jan. 
27. Jan. 
30. Jan. 

3. Febr. 
3. Febr. 
4. Febr. 
7. Febr. 

11. Febr. 
11. Febr. 
11. Febr. 
11. Febr. 
12. Febr. 

11. Jan. 
12. Jan. 
12. Jan. 

3. Febr. 
7. Febr. 

27 

thy
ss

en
kru

pp
 C

orp
ora

te 
Arch

ive



thy
ss

en
kru

pp
 C

orp
ora

te 
Arch

ive




